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N 8 Be auß / daß Engeland fur andern Koͤnigreichen die⸗ 
2 4 = 
* 0 rüͤttungen und Verwirrungen fey unterworfen geweſen. 
Henrich der Achte Konig von Engeland hatte anfangs ſolchen Cifer für die 
Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion beſeugt / daß Er von dem damahligen Pabft zu 
Rom den Titul def dekenloris fidei oder Beſchützer deß Chriſtlichen 
Glaubens erhalten. Weil ihm aber nachgehends der Pabſt in ſeine Viel⸗ 
weiberey und ſelbſt unternommene Cheteelbung nicht wolte zugefallen ſeyn / 
trennete Er ſich nicht allein von der Roͤmiſchen Kirchen / ſondern ließ auch ges 
ſchehen / daß die Reformirte oder Proteſtirende Religion in ſeinem Königreich 
Ldingeführet / und dem Pabſt allerhand Verdruß in ſelbigem Königreich 
erwieſen wurde. Deſſen Sohn ring Suan regierte zwar nach deß Vat⸗ 
ters Todt eine kurtze Zeit / war aber der Reformirten Religion auch zugethan / 
und hatten unter deſſen Regierung die Papiſten wenig avantage zu hoffetz. 
Nach deſſen Todt aber ward ſein alteſte Schweſter Maria / welche der Papi⸗ 
ſtiſchen Religion ergeben wieder auff den Koͤniglichen Thron geſetzet. Da⸗ 
mit nun unter derſelben Regierung das gantze Königreich wieder zu der Papi⸗ 
ſtiſchen Religion gebracht wurde / ließ ſich gedachte Koͤnigin mit Philippo 2. 
Konig in Spanien in ein Ehegelüͤbde ein / jedoch wurd 2 e Ehe mit gewiſſen 
condition ibus getroffen / daß cin jedes Koͤnigreich bey ſeinen Geſetzen verblei⸗ 
ben / und nach ſeinen Geſetzen ſolte regieret werden. Was nun wahrender 
Zeit dieſer Regierung die Engeldnder wergen der Reformirten Religion für 
groſſe Verfolgungen außgeſtanden 4 dat on wiſſen die Eagiſche ahi e ; 
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nicht gnug zu melden / wie man unter andern ihrer etlichen lebendige Mauſe un⸗ 
ter Schüͤſſeln uͤber den bloſſen Leib gebunden / welche unter ſich denen Marty⸗ 
rern / den Leib haben durchnagen und durchfreſſen muͤſſen/ e. Weil aber 

gedachte Koͤnigin ohn Leibes Erben geſtorben, und dero juͤngſte Schweſter die 
Princesſin Elifabeth nach deren Tod zu der Cron gelanget / und der Reformir⸗ 
ten Religion war zugethan fo ſuchten die Reformirte unter dieſer Koͤnigin ihre 
Avantage wider ihre Verfolger die Papiſten fo 81 fic koͤnten zu erhalten. Es 
wird aber auch dieſer Koͤnigin von dem Koͤnig in Spanien Philippo zl. fo wol 
als von der Catholiſchen Koͤnigin Maria von Schottland zum offtern ſo heff⸗ 


tig zugeſetzt / daß fie auch vielmahls daruber in Lebens⸗Gefahr gerahten und 
wer Anno 1588. welches jetzo eben 100, Jahr ſind / die gantze Spaniſche Macht 


darauff angewand / wie dieſes Koͤnigreich unter das Spaniſche Joch gebracht / 
und zum Roͤmiſchen Glauben wieder mochte gezwungen werden. Es 


wurd aber die Spaniſche Flotte( welche taglich zoo oo. Ducaten zu unterhalten 
lbs ſo getrennet und zerſcheitert / daß Philippus If. Konig in Spanien 


elbſt geſtehen muͤſte: Er koͤnte nicht wider GOTT und die Elementa ſtreiten. 
Nach der Koͤnigin Eliſabeth Abſterben / ward des jetzigen Koͤniges Groß⸗Vat⸗ 
ter Jacobus VI. Koͤnig von Schottland? aber Jacobus der Erſte wegen 
Groß⸗Britannien genand / um Succeſſore und Nachfolger der dreyen Kdnige 
reiche Engeland Schottland und Irꝛland beſtellet und beſtaͤttiget. Was aber 
dieſer König (weil Er der Reformirten Religion zugethan) Anno 1606. von 
den Papiſten fiir e außgeſtanden / und wie ſelbigen Jahrs der Kd: 
nig mit dem gantzen Parlement durch der Jeſuiten anſtifften in die Lufft ſollen 
Sehe werden / iſt auß des Thuani Geſchichten und auß den Engliſchen 
ahr⸗ 

chen Schriften ſelbſt gnug herauß gegeben / was Er fe Verfolgungen von den 
Papiſten / und ſonſt ſeiner Regirung halber hat außſtehen muſſen. Weil 
aber dieſer Koͤnig ein Friedfertiger Herꝛ war / und unter der Hand geſchehen 
dieß / daß ſein Pring Carl / welcher nachgehends eine Koͤnigliche lo lantin auß 
Spanien ſolte heyrathen / in der Roͤmiſchen Religion nebſt der Reformirten 
unterrichtet würde. So reiſete zwar gedachter Printz mit groſſen Koſten 
nach den Spaniſchen Hof / muſte aber / weil Er auß Furcht die Cron von Enger 
land zu verlieren die Roͤmiſche Religion nicht offentlich bekennen wolte / ohne 
Koͤnigliche Braut auß Spanien abziehen. Nichts deſto weniger wurde 
Er in Verdacht gehalten / daß Er der Papiſtiſchen Religion ergeben ware / und 


das Er en faveur der Papiſtiſchen Religion ſich fo ſehr erklahret / biß Er endlich 


von dem Parlement in Engeland auff deß Oliviers Cromwels Anſtiften zum 
Tode verdammet / und mit dem Beil zu Withal Anno 1649. nt ift — 
auptet / 


1 gnuige bekand. So hat auch dieſer Koͤnig in offentli⸗ 


—— 
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hauptet worden. Anno 1660. iff, deſſen Pring Carolus II. erſtlich mit Be 
willigung deß Parlements wieder in Engeland kommen / und weil das Parle⸗ 
ment oh seu na in vorigen Zeiten wegen der Papiſten fur groffe Uns 
ruhe und Verfolgung eee ſich gedachter Carolus If, endlich 
dazu bequemen muiffen / daß Er dem Parlement die penal. Geſetze oder Teſts 
einge williget / krafft deren die Papiſten von allen oͤffentlichen Ehren⸗YMmptern 
wuͤrden auchn was aber der Konig dieſer Urſache halber fiir Verfol⸗ 
0 ngen außgeſtanden / und wie offt Er deßfalls in Lebens Gefahr geweſen / iſt 
enen Geſchicht⸗ und Weltkuͤndigen guten theils annoch in friſchen Gedacht 
niß. Undob gleich die Papiſten eine Apologie dawider außgegeben / daß 
ihre Religions⸗Verwandte an ſolcher Confpiration wider den Konig nicht 
ſchuldig waren. So hat doch das Parlement bey Lebzeiten Caroli il ſteiff 
daruber gehalten / daß der jetzige Koͤnig Jacobus Ih, (weil Er der Romiſchen 
Religion ergeben) von der ſuceeſſion deß Königreichs ſolte außgeſchloſſen wer⸗ 
den. Als aber Carolus II. ohne rechtmaͤſſige Maͤnnliche Leibes⸗Erben vere 
ſtorben / ließ der jetzige Koͤnig offentlich der Engliſchen Nation Eydlich betheu⸗ 
ren / daß fo wohl die Kirche in Engeland als die Weltliche Regierung und die 
Freyheit deß Parlements bey ihren vorigen Gerechtigkeiten ſolte gelaſſen wer⸗ 
den. Ob nun gleich das Parlement wohl wuſte / daß der jetzige Koͤnig Jaco⸗ 
bus II. der Papiſtiſchen Religion ergeben ware / hat doch ſelbiges der Koͤnigli⸗ 
en Parole und theuren Verſprechen ſo ſtarcken Glauben beygelegt daß der 
Konig nicht allein im Regiment beſtattiget / ſondern auch mit grofen Solennita⸗ 
ten und Freudenbezeugungen / deſſen Croͤnung iſt vollfuͤhret worden. Nach⸗ 
dencklich iſt bey ſolcher Croͤnung die Muͤntze geweſen / welche der Koͤnig daßmal 
pregen und unter das Volck hat werffen laſſen. Es war auff der einen Sei⸗ 
ten derſelben ein xoͤw mit halb geöffneten Augen / ruhend gepreget / mit der ber 
ſchrifft! Route my Who dare, das iſt / wer das Hertze hat mich su beunruhi⸗ 
gen / der verſuche es. Hierauff blieb der Konig eine zeitlang bey ſeinen gethanen 
Verſprechen / und bekam von dem Parlement wider deß Hertzogs von Mom⸗ 
mouth und des Grafen von Argyle Feindlichen Uberfall alle verlangte Asſi⸗ 
ſtentz / daß Mommouth enthauptet / der ander aber in einer unglücklichen Mens 
contre elendiglich um fein Leben kommen iſt. Nach dem Tode wid beyden 
Ungluüͤckſerligen / gedachte der Koͤnig / daß Er nunmehro mit Beyhulffe der Ars 
mee / welche Er wider den Mommouth hatte auffgebracht / fein groſſes Deſſein 
außfuͤhren / und fo wohl in Geiſtlichen als Weltlichen Regiment ohngehindert 
alles nach ſeinen Willen mochte zu diſponiren haben. Dieſem nechſt wird 
nicht allein ein Geheimbder Koͤniglicher Raht / faſt auß lauter Papiſten beſte⸗ 
hend zuſammen gebracht / ſondern es ließ der 4 5 auch nach (einen 1 11 
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gifatien i Geiſtlichen Sachen ſolche Commiſſartos beftetten / welche der Prox 
teftirenden Kirchen in allen zuwider waren / und eine groſſe Anzahl der beſtan⸗ 
digen Prieſter ab / und andere wanckelmuͤthige wieder an deren Stelle ſetzten / 
von denen fie ver ſichert waren / daß fie des Koͤniges willen ſich widerſetzen wür⸗ 
den. Unter andern fingen dieſe Commſſſarij auch an / den Proedieanten zu 
verbieten / daß Sie keine Weiber ohn fpecial Erlaubniß des Koͤnigs heurah⸗ 
ten ſolten. Die jenige / aber welche dieſem Befehl zuwider lebeten / wurden fe 
gleich ihres Dienſtes entſetzet andere wurden auch gar zu einem ewigen Gefang⸗ 
nuß eondemniret. Dem Collegio zu Cambridge / wurde mit Gewalt auffge⸗ 
drungen / daß fie einen Franciſcaner Munchen in ihr Collegium und Univerſi⸗ 
tat mit auff; und annehmen ſolten. Es ſchrieb zwar die Univeꝛſitat deßfalls an 
dem Hertzog von Albermale / und der Cantzler daſelbſt beſchwerte ſich gegen dit 
Herzen Commiſſarien / daß ſolche Auffdringung wider ihre alte Geſetze und 

reyheiten lieffe: Es wurd aber derſelbe alſobald deßfalls ſeines Dienſtes ent⸗ 

tet / und den andern mit Ernſt befohlen / daß fie ſich hinkunfftig der Beſchei⸗ 
denheit beffer befleisſigen folten. Die Doctores def Collegi zu St. Magda⸗ 
lenen in Oxfort / wurden auch für dieſe Commiſſarien citiret / und ihnen auffer⸗ 
leget / daß ſie auch wider ihren Willen den Catholiſchen Rectorem Farmerum 
an ſtatt ihres geweſenen Rectoris Do&. Houghs, in ihrem Collegio muſten 
auffund annehmen. Den Jeſuitern ward die Freyheit gegeben / indonden 
und anderswo oͤffentliche Collegia anzuſtellen / und wurden fo viel Pfaffen 
und Munche in 1 übergeführet / daß dadurch zu des Pabſthumbs Bee 
foderung daſelbſt allerhand Mittel herfür geſucht worden. Wodurch nach⸗ 
gehends nichts / als eine Unterdruckung und Verfolgung der Reformirten ente 
ſtehen Ednnen. Kurtz darauff hat man auch den Ertz Biſchoff von Canterbu⸗ 
rij / den Biſchoff von Londen und andert fuͤrnehme Biſchoͤffe / von ihren Aemp⸗ 
tern geſetzet / weil fie deß Koͤnigs Declaration in puncto Keligionis nicht von 
den Cantzeln ableſen wolten. Der Religion halber if zwar ein Königlich 


Edict publiciret / daß fo wohl denen Non⸗Conformiſten / Quakern / Wieder⸗ 


tauffern / Papiſten und dergleichen / als den Reformirten die Gewiſſens⸗Frey⸗ 
heit ſolte gelaſſen werden. Es iſt aber ſolches nur darumb geſchehen / daß uns 
ter ſolchen Vorwand die Papiſten deſto beſſer Fuß faſſen / und ſich in Engeland 


deſto weiter außbreiten mochten: Wann nun die Papiſten ſich erſt empor ges 


bracht und feſt geſetzet / womit fie ſchon weit avaneiret waren / fo wurde man 
den Proteſtirenden und andern Non⸗Conformiſten ſchon einen andern Weg 

ewieſen haben / daß nemlich ihre Gewiſſens⸗Freyheit in einem Gewiſſens⸗ 
Zwang zu verwandeln / und wan ſie nicht in Gute zum Pabſthum ſich beken⸗ 


ger 
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ge dazu zwingen Ednte/ wie dann der Anfang (chon dazu gemacht und die 
Papiſten zu allen Ehren Aemptern befodert worden / welche den Proteſtirenden 
nachgehends Geſetze füͤrſchreiben muſſen / wie es der Konig hat haben wollen. 
Dannenhero auch die andere Urſache der jetzigen Unruhe in Engeland iſt ent⸗ 
ſtanden / daß nemblich der jetzige Konig in wy ogni wider die Fundamentals 
Geſetze des Reichs / ſich auch im Weltlichen Regiment einer abſoluten / unbe⸗ 
ſchrenckten und arbitrariſchen Regierung hat angemaſſet. Alſo klagen die 
Proteſtirende in Engeland in ihrem Bericht ⸗ und Bitt⸗Schreiben an Ihre 
Hoheiten den P rintzen und die Princesſin von Oranien / daß die von den 


Koͤnigen / und dem Koͤnigreiche im Parlement verſamlet / verordnete Bewah⸗ 


rungs⸗Mittel gegen die Gefahr / fo ihre Freyheit und Religion bedrohete / durch 
des Koͤnigs eigenwaltige Befehle abgeſchaffet und vernichtiget worden / indem 


der Konig ſich der Gewalt angemaſſet / die jenige von den Straff⸗Geſetzen zu 


befreyen / umb derent willen ſie doch gemacht / obwohl der Proteſtirenden Frey⸗ 
heit / Leben Religion und gantze Wolfahrt an Unterhaltung der Straff⸗ 
Geſetzen( daß nemlich die Papiſten von allen Ehren⸗mptern außzuſchlieſſen) 
hanget / durch welches Verfahren deß Koͤnigs der Grund / worauff alle Gerech⸗ 
tigkeiten und Freyheiten der Unterthanen ſtehen / umbgekehret und uͤber einen 
Hauffen geworffen worden. Sie klagen ferner pag. . daß der Koͤnig ei⸗ 
ne neue Anfoderung an ſeine Unterthanen gethan und geſagt / daß kein Unter⸗ 


than weder Freyheit / weder Eygenthum noch Gerechtigkeit habe wan es dem 


Koͤnig nicht gefalle. Daß unter dem Schein dieſer angemaſten Gewalts 
nach Belieben jemand der Geſetze erlaſſen / der Schutz und die Sicherheit ſo das 
Koͤnigreich von der Soldatesque zu erwarten hatte / in der Papiſten Handen 
ſtehe welche doch durch der Koͤnigin Eliſabeth Jacobi des 1. und Caroli des ll, 
mit Bewilligung deß Parlaments errichtete Geſetze fuͤr unfähig erklaͤret wore 
den / einigs Ampt im Königreich zu bedienen / deſſen ungeachtet ihnen doch faſt 
alle ſolche Bedienungen anvertrauet wurden / darauß nichts anders zu ſchlieſ⸗ 
ſen / als daß fic der Papiſten Gnade muſſen leben / derer Kirche eine offentliche 
Feindin der Proteſtiren den iſt / alſo habe der Konig wider die außdruͤckliche und 
unlaͤngſt vom Parlement erneuerte Geſetze deß Koͤnigreichs / daß nemlich kein 
Soldate bey den Unterthanen defi Landes ſollen einquartiret werden 7 ein 


Kriegs⸗Heerꝛ unterhalten / auß Papiſten und geworbenenen Soldaten beſte⸗ 


hend welches mitten im Frieden durch das gantze Koͤnigreich verſtreuet worden / 
und die Proteſtirenden in groſſe Furcht geſetzet / die man auf unterſchiedene wei⸗ 


ſe gezwungen / gegen ihren willen Soldaten in ihre Haͤuſeꝛ einzunehmen / dadurch 


ihnen ihre Freyheit und Sicherheit in den Haͤuſern genommen / der Umgang 
mit den Nachbaren und Freunden 970% und der klein Gewin / den 15 mit 
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ihrem Veruff machen konnen / entzogen worden. Sie klagen / daß der Konig 

; 8 dem Hoff⸗Gericht / betreffend dg. Bertoaltang der Gerechtigkeit / ſo umb⸗ 
15 daß auch ſelbſt die Richter / fo zu Werckſtellung der Papiſtiſchen Ehren⸗ 
Aempter nicht wenig geholffen / von ihren Ehren und Aemptern abgeſetzet / und 
ihrer Beſoldungen beraubet worden / wann fie vermoͤge der Geſetze die fenige 


loß geſprochen / welche der Konig hat wollen verurtheilet haben / wie man unter 


andern jungſt geſehen / daß Er die Richter Nolloway und Powell abgeſetzt / weil 
fie die ſieben Biſchoͤffe rechtfertiger weiſe hatten loßgeſprochen. Uber dieſes Flas 
gen fier fey dem Volck die een auff die gewoͤhnliche weiſe die 
Parlements⸗Glieder zu erwehlen / die entweder neue Geſetze machen / oder die 
alten / foes des Vaterlandes Wohlfarth erfodert / abſchaffen ſolten / da doch 
weder der Pabſt / weder der Koͤnig / ihren Geſetzen nach / keine Macht hat / weder 
Befehl oder Verheiſſung / oder Bitten / oder Draͤuen / oder ſonſt etwas zu ges 
brauchen / und denen Wahl⸗Perſohnen die Freyheit zu nehmen / ſolche Leuthe zu 
erwehlen / denen oblieget / in einem freyen Parlement des Volcks Gerechtigkei⸗ 
ten zu beſchuͤtzen. Dann die Parlements⸗Glieder muͤſſen den Geſetzen nach / 
vhne Zwang erwehlet werden / und die / fo fie erwehlen / nicht fürchten / daß ſie in 
des Koͤnigs Ungnade fallen / wann ſie ihr Ampt thun / auch nicht die Beloh⸗ 
nung anſchauen / die man ihnen verſprechen koͤnte / fo fie def Koͤnigs Willen ſich 
unterwerffen : fie muffen ſich weder Zeit noch Orth laſſen vorſchreiben / ſonſten 
die Wahl ungultig und nichtig ſeyn wuͤrde. Ferner klagen fie daß der Konig 
auff alle weiſe ſich bemühet habe den Städten ihre Privilegias welche fie wider 
Deb Kdnigs Authotitat in Handen gehabt / aus den Handen zu ſpielen / dagegen 
ihnen neue Privilegia verſprochen worden / wan fie die Alte dem Konig uͤberge⸗ 
ben wurden / daß man uͤberall Richter geſetzet: Die jenige zu verurthellen / die 
ihre Rechte behaupten / und ſich wider die Quowarantos (oder die jenige / welche 
auff die Gewißheit ſolcher Privilegien inquiriren ſollen) ſetzen wolten / wie die 
Obrigkeit zu Londen fic) vorgenommen hatte zu thun. Der Konig habe fo 
wohl durch feine heimliche Gunſten / als durch ſeine Betrohung es ſchon fo weit 
gebracht / daß der meiſte Theil der vorgeſetzten Proteſtirenden ſich allen dem / ſo 
der Konig nur wil / unterwerffen muͤſſen. Die Koͤnigliche Statthalter in des 
nen Landſchafften / haben im Nahmen deß Koͤnigs alle die jenige / ſo das meiſte 
Anſehen aan für ſich kommen laſſen / umb fie durch Drohung oder durch 
Liebkoſung ahin zu bereden / keine Glieder deß Parlements zu erwehlen / als 
ſolche / die alles thun wurden / was der Konig begehrte / und ſeyn die jenige / fo 
des Gemeinen Poͤbels Gerechtigkeit zu behaupten geſucht / vor Feinde des 
Staats aupgeruffen. Aiſo hat man einen wunderſeltzamen Befihl in alle 
Landſchafften geſchicket / umb alle die jenige / denen es von Wee zu⸗ 
* air oͤmpt 
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koͤmpt / die Glieder des Parlements zu erwehlen / dahin zu halten / daß fie keine 
als ſothane ernennen / die da bewilligten / daß die Straff⸗Geſetze und der Teſt / 
(daß nemlich keine Papiſten zu Ehren⸗Aemptern zu befodern) abgeſchaffet wuͤr⸗ 
den / die gleichſam als wie ein Damm ſind / damit das Pabſtumb Ergeland 
nicht uͤberſchwemme / und der ſicherſte Grund der Crohn / Rechten und der 
Freyhe iten des gemeinen Volcks. Alſo habe der Koͤnig ſelbſt in ſeiner Zwey⸗ 
ten Erklarung fur die Freyheit des Gewiſſens vom 27. April / im Jahr 1688. 
auß drücklich ſich herauß gelaſſen / daß memand ſich die Gedancken machen ſol⸗ 
te / unter ihm einige Bedienung zu beſitzen / wann Er nicht zu Außführung ſei⸗ 
nes Vorhabens helffen wolle. Und habe derſelbe weiters verkundigen lat 
daß alle die jenige / ſo zu Abſchaffung der Straff⸗Geſetzen und des Teſts nicht 
helffen wollen / vor Gottloſe Chriſten angeſehen / und fuͤr Zerſtoͤrer der allge⸗ 
meinen Ruhe und Wollfahrt deß Landes / ſollen gehalten werden. Dieſer Ur⸗ 
ſachen halber habe Er nach ſeinem vollmachtigen Willen viele Kriegs und 
Buͤrgerliche Officiers von ihren Bedienungen abgeſetzt / weil fie ſeinem groſſen 
Vorhaben survider geweſen. Ferner klagen fie pag. 17. daß die Feinde in 
Auß führung ihres Vorhabens gegen den Staat von Engeland (chon fo weit 
komen / daß man kein freyes Parlement mehr wehlen konne / indem die Staͤd⸗ 
te / Flecken / Richtere / und übrige Bediente denen die Wahl zu kompt / ihre Frey⸗ 
heit verlohren / denn der Konig ihnen gedrauet; Er wolle fie von ihren Ehren⸗ 
Stellen abſetzen / ſo fern fie nicht fir ihre Deputirte annehmen wuͤrden / die nach 
def Königs Willen zu Abſchaffung der Straff⸗Geſetzen einſtimmen / ungeach⸗ 
tet aller Urſachen warum dieſelbe zu unterhalten. Alſo habe das Königreich 
ſeine Freyheit nicht mehr Geſetze zu machen oder abzuschaffen helffen / ohne wel⸗ 
che ſie doch niemand verbinden / biß daß man denen Staͤdten und Flecken ihre 
Gerechtigkeiten und Freyheiten wieder giebet / die man entweder treuloſer und 
feiger welſe habe fahren laſſen / oder mit Gewalt und Ungerechtigkeit abgedrun⸗ 
gen / und biß eine rechtmasſige Wahl e tank geſchehe / und deß 
Koͤnigs ſchroͤckliche Erklarung wiederzuffen werde / die Feiner für ein Parle 
ments⸗Glied erkennet / noch zu andern Aemptern faͤhig erklaͤret / der nicht die 
Straff⸗Geſetze wolte abſchaffen helffen / und biß man abſage allen denen Ver⸗ 
ſprechen und Verbindungen fo des Koͤnigs⸗Bediente von denen außgepreſſet / 
ſo das Recht haben / die Parlements⸗Glieder zu erwehlen / und durch welche 
ihnen die Hande gebunden ſeyn. Sie führen ferner an pag. 19. feq. Daß ſchon 
unter deß vorigen Konigs Caroli II. Regierung der Koͤnig von Franckreich 
ſich euſſerſt bemuhet habe / wie nicht allein in Franckreich / ſondern auch in Enz 
geland die Proteſtirende Religion unterm Nahmen der Nordiſchen Ketzerey 
außzurotten ſeyn mochte. Darauff erweiſen ſie pag. 22. wie der Konig i 
* Franck⸗ 


en. 2 ; * 
Franckreich und Engeland faſt einerley Maximen und Griffe ſich bedienet haa⸗ 
ben / die Proteſtirende fo wohl in Engeland als in Franckreich zu dampffen und 
außzurotten / indem fie beyderſeits fich bemuhet haben die Fundamental⸗Geſetze 
Eudſih ſſauch d alle Aempter nach ihren unbeſchrenckten Willen zu vergeben. 


Endlich iſt auch die groſſe Unruhe in Engeland daher entſtanden / daß der Kas | 
nig einen jungen Pring von Wallis dem Königreich auffdringen wollen / an ‘ 
deſſen rechtmäsſiger Geburth dieEngeldnder hefftig zweifeln / und denſelben nur 

fur einen unt ergeſchobenen Fuͤndling achten / dahero endlich die Proteſtiren⸗ ö 


de in der Zeit auff Mittel bedacht geweſen, wie fie ihre Religion und Frey⸗ 
heit in vorigen Stand wieder bringen moͤchten / davon in folgenden Capiteln 
mit mehren gehandelt wird. 1 ’ 


| ve vn RT gd 
Cap. 2. J 
Von den Mitteln / welche die Proteſtirende in 


Elngeland wider oberwehnte Gra vamina ergriffen / 
- und was der Pring von Oranien deßfals fuͤr ein 
—. * Manifest habe außgehen laſſen. i 


Aß die Religions und Gewiſſens⸗Freyheit nebſt der Verſicherung der 
Fundamental⸗Geſetze die gröſſeſte Urſachen ſeyn / und die groͤſſeſte Kraft 
und wirckung haben / die Unterthanen eines Koͤnigreichs und Eſtaats 
auffzumuntern! daß fie wieder die jenige / welche ſelbige krancken wollen die 
Waffen ergreiffen / ſolches bezeugen nicht allein die im vorigen Seculo / ſondern 
auch zu unſern Zeiten hin und wieder in Europa entſtandene Motus und Nee 
ligions⸗Kriege mehr als zuviel. Teutſchland / polen / Franckreich / Ungarn 
und die vereinigte Niederlaͤnder weiſen es zur gnuge auß / wie viel Chriſten⸗ 
Bluts wegen Verfolgung der Religion und angemaſter Unterdruckung der 
den Unterthanen zugeſtandener Freyheit / ſey vergoſſen worden / wobey doch die 
goͤttliche Verſehung allemal den Außgang alfo air igiret hat / daß die wahre Re⸗ 
ligion zwar eine Zeitlang hefftig bedrucket / aber doch nicht anterdructet worden. 
eil nun die Proteſtiren dein Engeland taglich mehr und ne fiir Augen 
geſehen / daß nicht allein ihre Religion / ſondern auch ihre Frepheit faſt in den letz⸗ 
ten Zuͤgen gelegen. Als haben fie endlich auß rechtmaffigen Eyfer zu der 
Erhaltung ihrer Geſetze und der allgemeinen Frepheit/ den Schluß dahin gee 
faſſet / daß fie nicht allein in einem Demühtigen Bittſchreiben ihre Gravamis 
„ 5 na 
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na Seiner Hohtit dem Pringen von Oranien / als Nefen deß Carolil.und 
nechſten Erben zu der Cron Engeland fuͤrtragen / ſondern es find auch theils 
Geiſtliche / theils Weltliche fürnehme Lords und Herrn ſelbſt zu dem Printzen 
in Holland gereiſet / daſelbſt ſie mündlich ihr Anliegen demſelben entdecket / und 
ihn dazu beweget haben / daß Er der Nohtleidenden Proteſtirenden Engliſchen 
Kirchen und Nation feiner eignen Intreſſe halber fich beſtermaſſen annehmen / 
und den Koͤnig dahin diſponiren und obligiren mochte nicht allein ein frey Pare 
lement zu beruffen / ſondern auch alles was wider der Engliſchen Nation Fun⸗ 
damental⸗Geſetze und Frenheit pasſiret / und von dem Konig ware eingefüͤhret 
worden / wie der zu casſiren und auffuheben. Ob nun gleich der Pring ans 
fangs Bedencken getragen / wider ſeinen Schwieger Vatter ſich auffzulehnen / 
und das geringſte wider denſelben Feindliches zu tentiren / da auch die Frantzo⸗ 
fen dieſes ein inaudit und horrible deſſein oder ein verfluchtes Vornehmen zu 
nennen ſich unterſtanden / daß der Printz ein ſo groſſes wider ſeinen Swieger⸗ 


Vatter auß zuführen auff ſich genommen : So iſt doch aus dem Manifeſt 


Seiner Konigh. Hoheit deß Printzen mit mehren zu ſehen / was ihn bewogen has 
be in Engeland überzuſetzen. N 


DECLARATION Ihro Hoheit 


Meren Milhelm HMeinreich / 


Von Gottes Gnaden Ptintzen von 
Oranien / 2. 


Begreiffende die Urſachen / die Sie bewogen mit Waffen in das 
Königreich Engeland uber zugehen / K und der Proteſtiren den Reli⸗ 
gion / und zu wieder Auffrichtung der Geſetzen und Freyheiten in Engeland / 
Schottland und Irzland. Nebenſt Beyfügung der Briefen hochſtgemelte 
Ihrer Hoheit an die See⸗ und Land⸗Miliz von Engeland. Auß dem 
Englaͤndiſchen ins Hollandiſche / und von dannen ins Hochteut⸗ 
ſche üͤberſetzet. s 
ON S ift hey allen Menſchen veſt und ſicher / daß die allgemeine Ruhe 
und Wolſtand eines Landes oder Königreichs nicht erhalten werden 
Ve konnen / dafern die Geſetze / Freyheiten und Gewohnheiten / ſo in denſel⸗ 
ben durch rechtmaſſige Aude veſte geftellet ſeynd / ubertreten — 
y abge⸗ 
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abgeſchafft werden / und abſonderlich wo getrachtet wird den Gottes⸗Dienſt 
zu verandern / und einen andern einzufuͤhren / der durch die Geſetze verboten ift. 
In welchem fall die jenige / denen das meiſte hieran gelegen / nothſachlich vers 
pflichtet ſeynd / dahin zu trachten / wie die Geſetze / Freyheitenund Gewohnheiten / 
und foderſt der feſtgeſtellte Gottes⸗Dienſt gehandhabt und bewahret werde / 
und hiermit Vorſorge zu thun / daß die Inwohner ſothanigen Staats oder 
Koͤnigreichs weder von ihrem Gottes⸗Dienſt noch von ihren Bürgerlichen 
Rechten verdrungen werden / welches fo viel deſto noͤthiger iſt / weilen fo woll die 
Authoritat und Verſicherung der Koͤnigen / Koͤniglicher Familien und aller 
deren / ſo in Wurde geſetzet ſeynd / als auch der Wollſtand ihres Volcks und 
Unterthanen / auff einer gang beſondern Manier beveſtiget iſt / auff die gantz gee 
naue Unterhaltung und Handhabung ihrer Geſetze / Freyheiten und Gewohn⸗ 
heiten. Vermoͤge dieſer Beweggründen haben wir nicht linger umbgehen 
konnen / zu erklaren. / daß wir zu unſern groſſen Leydweſen ſehen muſſen / wie die 
Raͤthe / ſo gegenwartig bey den Konig vornehmlich ein Wort zu ſagen hatten / 
den Gottes⸗Dienſt / Geſetze und Freyheiten dieſer Königreichen uͤbermeiſtert / 
und alle Sachen die ihr Gerviffen / Freyheiten und Eygenthümer betreffen / ei⸗ 
ner eigenwilligen Regierung cof haben / und das nicht allein durch 
verborgene Nebenwege / ſondern auff offenbahre und unumbſchweiffende Orthe 
zu werckſtelligen. Cs haben dieſe ble Raͤthe um dieſe Sache fortzuſetzen / 
und mit oe hr te prætexten zu bemdnteln / dieſes erdichtet / und 
dem Konig eine freye difpentirende Macht zugeeignet / Krafft deren fie vorga⸗ 
ben / er berechtiget ſeye / die Execution der Geſetzen ſo durch den Ausſpruch deß 
Koͤnigs und def Parlaments zu dem Ruh⸗ und Wohlſtand der Unterthanen 
geſtellet ſeynd / hemmen Ly konnen / und haben auff diefe weiſe die Geſetze krafft⸗ 
loß gemachet und ihrer Thaͤtlichkeit entſetzt / da doch nichts gewiſſers iſt / als daß / 
wie keine Geſetze gemacht werden konten / als durch den Konig und das Parla⸗ 
ment geſampter 175 alſo auch keine Geſetze / ſo geſampter Hand gemacht 
worden ſonderlich ſothanige Geſetze welche die allgemeine Ruh und Wohl⸗ 
ſtand der Nation / und das Leben und Frenheit eines jeden Unterthanen in der⸗ 
felben feſt ſtellen) vernichtiget oder gehemmet werden mogen / als durch eine 
gleichmastige Authoritat Def Koͤnigs und Parlaments gefampter Hand. 

ann ob ſchon der Konig die Straffe / ſo jemand verdienet / und worzu zu er 
ver wieſen iſt / verzeihen und vergeben mag; Als zum Exempel / ein Crimen læſæ 
Majeſtatis, die Schuld beleydigter Majeſtat / oder andere Miſſethaten / fo kan 
doch mit keinem vernünftigen Schein hieraußgeſchloſſen werden / daß der Koͤ⸗ 
nig Macht habe die Bewerckſtellung dieſer Geſetze / die wider beſagtes Crimen 
lala Majeſtatis und andere Miſſethaten geſtellet ſeynd / zu hemmen; man = 


— 
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te dan Obſtatt halten / er fey mit einer frey kührlichen und eigenmaͤchtigen Ges 
walt verſehen / und daß das Leben Freyheiten Ehr und Guter der Unterthanen 
gleichſam bloß an ſeinem gutten Willen und Wolbehagen hange / und ihnen 
gengtic) untertworffen ſen / welches unumbganglic) folgen muͤſte / fo der Konig 
je Macht hatte / die Execution ſolcher ee zu hemmen / und von denſelben 
frey zu diſponiren. Es haben dieſe dole Raͤhte / umb dieſer unerhoͤrten und 
verfluchten Maxime einen Schein zu geben / dieſe Sache ſo wiſſen zu ſchal⸗ 
ten und zu walten / daß ſie von den Richtern eine Erklarung außgewircket 
dieſe 5 diſpenſirende Macht ſeyc ein Recht der Crone / als ob es in 
der Macht der 12. Richtern ſtuͤnde / die Geſetze / Rechten und Frey⸗ 
heiten der gantzen Nation dem Koͤnig zu uͤbergeben / auff daß Er von ſol⸗ 
chen willkuͤhrlich und nach ſeinem Woligefalln und alſo außdruͤcklich wider 
die Geſetze / welche doch zum Ruheſtand der Unterthanen geſtellet ſeynd / diſpo⸗ 
niren mochte. Zu Behauptung ſolcher Erklarung haben dieſe uͤble Raͤthe 
dieſe Opinion bemelter Richter voran unter der Hand gegründet / und zuwege 
gebracht / daß die jenige unter den Richtern / fo zu dieſer ſchaͤdlichen Erklarung 
guter Meinung ſich nicht verſtehen konten / abgeſetzt / und andere an ihre Stel⸗ 
le ge(tellet worden ſind / damit fie durch dieſe in fenden Gericht gemachte Ver⸗ 
aͤnderung / die begehrte —— endlich haben wiſſen zu erlangen: und haben 
auch zu ſolchen hoͤcherheblichen Aemptern die jenige / fo ſich zur Paͤbſtiſchen Res 
ligion bekennen / eingeſchohen und gedrungen / ob fie doch allbereit durch die Ge⸗ 
ſetze gantz und gar von allen Aemptern außgeſchloſſen ſind. Imgleichen 
iſt auch kund und offenbar / daß als Ihre Maytt. bey Antretung der Cron / von 
allen Unterthanen in Engeland Schottland und Irꝛland zu ihrem Konig / ohn 
die geringſte Widerſtrebung / ob Sie ſchon oͤffentlich zur Pabſtiſchen Religion 
fich bekante / angenommen und ernandt war / Sie gelobet und folenniter ges 
ſchworen / ihre Unterthanen bey volligen Genutz ihrer Geſetzen / Rechten und 
Freyheiten zu handhaben / und abſonderlich die Kirche in Engeland / ſo wie fie 
dey ihren Gefegen feſt geſtellet iſt/ zu manuteniren. Deßgleichen iſt auch gee 
Wiß / daß auff verſchiedene und ſonderliche Zeiten verſchiedene Geſetze gemacht 
worden / zu Beſchirmung dieſer Rechten und Freyheiten ſampt der Proteſtiren⸗ 
den Religion; lind ift unter anderen Verſicherungen feſt geſtellet / daß einjegli⸗ 
cher wer es aug n moͤchte / ſo zu Kirchlicher Dignitat e zu einer der 
beyden hohen Schulen angenommen / oder auch in einig Civil⸗oder Militari 
ſches Ampt lg wert bezeugen muſte / er fey kein Papiſt / ſondern von der 
Proteſtirenden Religion / und diß vermoͤg krafft des Eydes / der Alleganee 
und Supermacij und deß Teſts. Deſſen ungeachtet haben dieſe uble Rathe 
alle dieſe Geſetze ſo woll die / ſo die Kirchliche als Civil⸗Ampter betreffend / in der 
That abgeſchafft A Was die Kirchliche oi ase — 
ij 0 mp 


a Ampter belanget / haben ſie nicht allein ohne den geringſten Schein Rechtens / 
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ſondern viel mehr denen außdruͤcklichſten Geſetzen zuwider / eine Commiſſion 
von gewiſſer Anzahl Perſohnen auffgericht / denen fie die Erkantniß und Ver⸗ 
waltung der Kirchlichen Sachen anbefohlen / welcher Commiffion einer von 
Ih. Maytt. Staats⸗Miniſtris der bereits ſich offentlich zur Papiſtiſchen Reli⸗ 


gion bekennet / und zeit / daß er zu bemelter Religion ſich —— erklaͤret hat / 


wie Er ſchon eine geraume Zeit vorhero dieſelbe vor die einige warhaftige Kirche 
gehalten hatte / bey gethan geweſen / und noch iſt. Auß welchem allein der 
lagliche Zuſtand / worin die Proteſtirende Religion gebracht orden / zu ver⸗ 


ſpuͤren iſt; Angeſehen die Kirchen⸗Sachen in Engeland denen Perſonen die eine 


notoriè unrechtmaſſige Commiſſion angefangen / und den Geſetzen ſchnur 


ſtracks zu wider ausgefuͤhret haben / in Handen geſtellet ſeynd; Und einer nuf 


den Vornehmſten Gliedern die Proteſtirende Religion abgeſchworen / und ſich 
frey zur Paplſtiſchen Religion erklaͤret hat / wodurch er doch einig öffentlich 
Ampt zu verſehen untauglich worden. Die beſagte Commiſſarien haben 
noch darzu einen ſolchen Schein deß Gehorſams gegen deme / ſo ihnen 
vorgeſchrieben worden / blicken laſſen daß keines weges zu zweiffeln fie werden 
noch ferner hin mit fortſetzung ſolcher Deſſeinen / wor innen fie meiſtens überein 
kommen continuiren. Sothun auch dieſe uͤbel beſtellte Naͤhte muglichſte 


9 — — daß keine andere / als die / ſo nicht ſonderlichen Eyfer fur die Prote⸗ 


ſtirende Religion haben / und unter dem Vorwand der Beſcheidenheit verber⸗ 
gen / wie wenig fie ſich die Proteſtirende Religion angelegen ſeyn laſſen / zu Kirch⸗ 


licher Dignitat erhoben werden. Es haben befagte Commiſſarien den Bi⸗ 
ſchoffen zu Londen / nur daß Er den Befehl einem vornehmen Preedicanten zu 


lulpeadiren / che und bevor er ihne vorgefodert hatte / ſeine Sache vor ihme zu 
verthaͤdigen / nicht gehorſamen wolte / und ſich ohne die gewohnliche Rechts ⸗ll⸗ 
bung und Manier zu folgen verweigerte / ab officio ſuſpendirtt. Sie hae 
ben einen Præſidenten / ſo zu einem Mitglied des Collegij St. Magdalena ere 
kohren war / und nach der Hand alle Glieder diefes Collegij / abgeſeßet / ohne fie 
vor einiges Gerichte zu citiren / da man rechtmaͤſſige Unterſuchung ihrer Sache 
hatte unternehmen konnen / oder fonder einigen Außſpruch / den ſie / gegen ſie / 
vor einem gehoͤrigen Richter erhalten hatten / und alle die Urſach / die ihrer Ab 
ſetzung halber gegeben wird / war dieſe / daß fie ſich geweigert hatten / einge Pere 
ſohn / die ihnen durch Außwirckung dieſer ůbeln Rathe recommendiret worden / 
zum Præſidenten zu erwahlen / unerachtet ihnen doch das Recht einer —— 
wehlung ohne das Wideꝛſprechen zu kame. Und ſind alſo dieſelbe den Geſetzen 
zuwider / und wider die deutliche Verſehung der Magna Charta das niemand 
ſein Leben oder Guter durch die Gefege deß Landes hierin verlieren werde — 

N ihrem 
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ihrem Bele entſetzet worden / und haben dieſe uͤble Raͤhte beſagtes Collegſum 
gantz und gar in der Papiſten Hande uͤbergeben / ob ſchon / wie oben erwehnt / fie 
untauglich ſeyn / dieſe Stelle zu bedienen / ſo wol krafft der Landes⸗Geſetze / als 
auch der Statuten deß Collegij. So haben auch die Commiſſarien vor ſich 
laſſen kommen alle Cantzler und Archi Diacones in Engeland / von ihnen abfor⸗ 
derende die Nahmen ſothaniger Kirchlichen Perſohnen / die def Koͤnigs De⸗ 


elaration von der Gewiſſens⸗Freyheit verleſen / unerachtet die Verleſung derſel⸗ 


ben den Praͤdicanten von den Biſchoffen / unter welchen fie gleichwoll geſtan⸗ 
den / nicht auffgebuͤrdet war. Die Unrechtmaſſſigkeit und unbefugſahm⸗ 
heit dieſes beſagten Gerichts derer Kirchlichen Commiſſarien war ſo bekand / 
und erſcheinte ſo klar / daß es zum Untergang der Proteſtirenden gereichete / daß 


auch der in GOtt Ehrwürdige Vatter William / Ertz⸗ Biſchoff zu Cantelberg / 


Primasund Metropolitain in gantz Engeland / weil er geſehen / wie daß beſag⸗ 
te Gericht der Commiſſarien zu keinen andern Ende ware auffgerichtet wor⸗ 


den als die Perſohn / ſo in Tugend / Gelehrtheit und Gottſeeligkeit vorleuchteten / 


50 unterdrücken; ſich geweigert hatte beyzuſitzen / oder mit ſelbige zu ſchaffen zu 


haben. Und obſchon verſchiedene nachdruckliche Geſetze wider alle Kir⸗ 
chen und Capellen zur ubung der Papiſtiſchen Religion / wie auch wider aller⸗ 


hand Cloͤſter und Conventen / und ſonderlich wider den Orden der Jeſuiten 
geſtellet ſeynd / noch dennoch haben ſie Befehl umb verſchiedene Kir⸗ 
chen und Capellen zu Dienſt ihrer Religion zu bauen / wiſſen außzuwircken. 
Sie haben duch zu wege gebracht / daß verſchiedene Kloͤſter geftifftet ſeyn / und 
haben zum Spott der Geſetze nicht allein verſchjedene Jeſuiter Collegia an unter⸗ 
ſchiedlichen Orten zu Verführung der Jugend auffgerichtet / ſondern auch einen 
ihres Ordens zum Staats⸗Miniſter und Rahtsheren im Geheimen Rath 
wiſſen hineinzubringen / wor durch fie klar bezeugen / daß fie durch keinerley Sta⸗ 


tum noch Geſetze bezaͤumet werden / ſondern die Ehr und Guter der Untertha⸗ 


nen und feſtgeſtelten Religion einer Oberherꝛlichen Macht und eigenwilliger 
Regierung zu unterwerffen trachten / worinnen ihnen von den Kirchlichen 
Commiſſarien unter Arm Seen wird. Eben dieſe Manier und Art ha⸗ 
ben fic auch gebraucht zur Obſicht in Weltlichen Sachen; Maſſen fie außge⸗ 
wircket haben / daß Ordre ertheilet worden / alle Lords⸗Lieutenants / Deputirte⸗ 
Lieutenants / Scheriffs⸗Richter / und alle andere / fo in einige oͤffentliche Emp⸗ 
ter geſetzet waren / zu examiniren / ob fie mit dem Koͤnige einwilligen wolten zu 
‘ aa deß Teſts und der Pdnal-Gefegesund find alle die jenige / die es the. 

ber ihr Hertz nicht bringen konten / ſolch ihr leydliches Vorhaben fortzuſetzen / 


ihꝛes Ampts entſetzet / und andere an ihꝛe Stelle geſetzet worden / als von denen ſie 


die Hoffnung ſchoͤpfften / daß ile e waren zu ihrer Abſicht / 
ö 0 iif i . mei⸗ 
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meiſtens die beſagte Geſetze / welche mit ſo vieler Sorg und Vorſichtigkeit vor 
die Wollfahrt der Proteſtirenden Religion geſtellet worden abzuſchaffen / und 
haben verschiedenen dergleichen Aempter offenbarliche Papiſten beygefuget/ob» 
ſchon die Geſetze fie untauglich darzu gemacht / und die Unterthanen in keinen 
Stand geſtellet waren / Achtung auf ihre Ordre zu geben. Imgleichen hae 
ben fie auch die Freyheiten geſchandet / und faſt alle die Stadte / welche die Gee 
rechtſame hatten Parlaments ⸗Glieder zu erwehlen / ihrer Brieflichen Uhrkun⸗ 
den berau bet / und zu wegen gebracht / daß ſolche Uhrkunden austradiret / und 
hierdurch deren Verwaltern alle ihre Rechten und Privilegien der freyen difpo- 
lition und Wollgefallen dieſer uͤblen Ralhe uberliefert hatten; welche hernach⸗ 
mahls neue Magiſtraten / auf die ſie ſich vollkoͤmlich zu verlaſſen hatten / in die⸗ 
fen Staͤdten gemacht / und haben an verſchiedenen Orthen Pabſtiſche Vorſte⸗ 
her eingeführet / unerachtet fie durch die Geſetze hierzu nicht befuget waren / und 
obſchon keine Nation beſtehen kan ohn Außuͤbung guter und unpartheyiſcher 
Juſtitz / woran daß Leben / Freyheit / Ehr und Gut der Menſchen hafftet / o haben 
jedoch die üble Rathe das alles einer eigenwilligen und Oberherꝛlichen Macht 
unterworffen. Sie haben in ſo boch twichher Sach das Geſinnen der Ride 
ter erſtlich zu entdecken getrachtet / und dan die jenige / fo fie mit ihrer Meynung 
nicht einſtimmig befunden / abgeſetzt / und andere / deren fie beſſer verſichert was 
ren / ohne einige Obſicht der Unbehutſamkeit an deren ſtatt eingeſetzet / ja ſie haben 
ſich nicht geſcheuet offenbahre Papiſten in die Gerichts⸗Stuͤhle einzudringen / 
ob fie ſchon der Geſetze halben unbequem waren / und von ſolchen keiner zu ſol⸗ 
chem Gericht befugt geweſen / es haben dieſe Leute es ſo weit gebracht / daß ſie 
die Richter die im gemeinen Juſtitz⸗Ampte ihre Gemühts⸗Meynung zu erken⸗ 
nen gaben / und keine bloſſe Fa⸗Herꝛen waren / abgeſetzet hatten / worauß erſchei⸗ 
net / daß ſie trachten ſich vollends Meiſter zu machen des Lebens / Ehre und Gut 
der Unterthanen / von was Stand und Condition fie auch ſeyn mochten; Und 
ſonder einige Abſichtder Sachen Billigkeit nach Außſpruchs der Richter / die 
ſie in allen Dingen ihrem Willen und Wollbehagen wollen unterworffen hae 
ben; Doffeid durch folche Mittel die ubrige Richter forchtſam zu machen / fo 
wol die im Ampt bereits ſeyn / als auch die jenige / ſo fie an deren abgeſetzten Stelle 
gu ſetzen favorabel finden wurden; Und ihnen verſtehen zu geben / was fie zu ge⸗ 
warten hatten / wo fie jrgends das geringſte wider ihr Gutduncken handeln wuͤr⸗ 
den / und der gleichen Faute keines weges einigem / wer es auch ſeyn mochte / vers 


geben werde. Dannenhero durch dieſe Richter / die von dieſen bel beſtelten Rahs 


ken über taubet würden / ſehr viel Bluts wider alles Recht und Forms der Geſetze / 
ohne den beſchuldigten Perſohnen einige Verthadigung zu geſtatten / an vielen 
Orthen des Koͤnigreichs vergoſſen worden. Es haben dieſe Leute auch 1 

hin 
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hin die Adminiſtratjon der Juſtitz den Papiſten in die Hand geſpielet / alle Cts 
vile⸗Juſtit⸗Sachen in groſſe Gefahr geſtüͤrtzet / wie rechtferkig und gut derſel⸗ 
ben Außſpruch auch mochte geweſt ſeyn. Daf in Anſehung die Landes⸗Ge⸗ 
ſetze die Papiſten nicht allein von Gerichts⸗Stuͤhlen außſchlieſſen / ſondern auch 
hierzu fie umbequem erklaͤret haben / ſo iſt niemand verbunden oder gehalten / 
ihrem Gericht zu gehorſamen / und ſeyn alle Außſpruͤche / fo durch fie beſchehen / 
von ſelbſten Nul und von keiner Züͤltigkeitʒſo daß alle Perſohnen / die durch dies 
f Papiſtiſche Richter verurtheilet worden / dieſe angemaſte Aufpruche nicht 
oͤher zu reſpeetiren haben / als vor Außſpruͤche einer Privat⸗ und unqualiftcir⸗ 

ten Perſohn. So erbaͤrmlich iſt der Zuſtand der lUnterthanen / welche ſich verant⸗ 
worten muffen vor ſolchen Richtern / die in allen Dingen keiner andern Regul 
folgen / als deren / ſo ihnen von den uͤblen Rathen vorgeſchrieben iſt / welche gleich 
wie ſie ihnen zu ſolchen Ambt verholffen haben / alſo ſie auch davon / fo fern es 
legen kompt / außſtoſſen koͤnnen und keines weges vor rechemaiige icbtee ge 
fan werde meh ar / daß alle ihre gerichtliche Außſpruͤche / vermoͤge der Ge⸗ 
etzen / von keiner rafft und vermoͤgen ſeynd. Es haben auch dieſe Leutee der Gee 
fe mit den Krieges⸗Dienſten verfahren / dan unerachtet die Geſetze die Papi⸗ 
en nicht allein von allen ſothanigen Dienſten haben aubigelClofen 7 fonder 
auch erfodern daß fie Wehrloß gemacht werden follen / fo haben fie dennoch zu 
Verachtung der Geſetzen nicht allein die Papiſten bewaffnet / ſondern noch dare 
u zu den vornehmſten Chargen fo zu Waſſer als zu Land erhoben / und zwar 
Frembde fo woll als Einheimiſche: Irꝛlaͤnder ſo wol als die Engliſche; Der 
Meynunge / ſo fie ſich auff ſolche weiſe fo woll der Kirche / der Regierung von der 
Nation / als auch der Juſtitz⸗Dienſten wurden Meiſter gemacht / und dieſelbe 
einer Oberherꝛlichen und eigenwilligen Macht unterworffen hatten fie alsden 
Capabel ſeyn wurden / ihre bofe Anſchlage zu bewerckſtelligen / und vermittelt 
der Kriegs⸗Armee außzufuͤhren / undfo dann den Fuß der Nation auff den 
Nacken zu ſetzen. Die trubſeelige Wirckung diefer Zerruͤttung der feſt geſtelten 
Religion / Geſitzen und Freyheiten im Engeland ſcheinet uns noch klarer unter 
Augen aus deme/fo wir ſehen was meiſten in Irꝛland ins Werck geſtellet wer⸗ 
den moͤchtez allwo die gantze Regierung in der Papiſten Haͤnde gebracht iſt / und 
die Proteſtirende Inwohner inftdndiger Forcht leben / wegen der Gefahr / fo ws 
ber ihrem Haupt ſchwebet / daß wegen der allda einfuͤhrenden eigenwilligen 
Macht / ihrer groſſe Menge aus dem Reich ziehet/ und ihre Einkuͤnffte und Gu⸗ 
ter weft Uu noch wol eingedenck des grauſam und blutigen Mordens / fo 
in dieſer Inſel Anno 16 41. geſchehen. Es haben dieſe uͤbele Raͤthe den Koͤ⸗ 
nig auch wiſſen zu verleiten / in Schottland zu declariren / wie Er mit einer abe 
ſoluten Macht angezogen / und alle Unterthanen gehalten ſeyn / ihme in 8 
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shnecinigeNefervation oder Außnahm zu gehorſamen. Worauf er ſich folglich 
eine gantz freywillkuͤhrliche oder eigenwillige Macht ſo wol uͤber die Religion 
als uͤber die Geſetze deß Reichs thatlich angemaſſet auß welchen allein erſcheinet / 


was endlich Engeland zugewacte ſtehe / ſo einſt die Sache reif ſeyn wurde in dicfe 
gꝛoſſe uñ unertraͤglicheUnterdruͤckungẽ und das offentliche Verachtẽ aller deren 
Geſetze / ſarñt den Bek umerniſſen uͤber das hierauß gewiß folgliche Truͤbſeelige 
Unheil / haben den Unterthanen eine groſſe und billige Forcht eingejaget / und ſie 
veranlaſſet nach ſothanigen rechtmaſſigen und bey allen Nationen erlaubten 
Hülffs⸗Mitteln ſich umzuſehen; Doch alles umbſonſt und vergebens / und hay 
ben dieſe boͤſe Raͤhte getrachtet / alle Menſchen mit Verluſt deß Lebens / der Frey⸗ 
heiten / Ehr und Guts zu ſchroͤcken / wo fie durch Bitten / Verzuge / oder andere 
im Geſetz erlaubte Mittel ſich gegen dieſe Unterdruͤckung verwahren wolten. 
Auff dieſen Weg ſeynd fie —— mit dem Ertz⸗Biſchoff von Cantelberg / 
und anderen Biſchoͤffen / welche da fie dem Koͤnige eine ſehr demuͤhtige und in 


allem gebuͤhrenden Reſpect beſtehende Bitt⸗Schrifft übergeben / (und war die 
Anzahl deß Ertz Biſchoffsund der Biſchoffen mehrer nicht / als ſie in den Gee 
ſetzen erlaubet iſt / worin fie Uhrſachen / dem Befehl fo durch dieſer boͤſen Rathe 


Anhetung ihnen zu geſchicket war / Inhalts: Ihren Predicanten die Verleſung 


der Declaration von der Gewiſſens⸗Freyheit in ihren Kirchen auffzubuͤrden / 


nicht folge leiſten zu koͤnnen / kurtz entworffen hatten; ins Gefangnißgeworffen / 
und nach der Hand vor Gericht geſtellet worden / als ob fie eine groſſe Miſſethat 
begangen hatten: Und ſeynd nicht allein angehalten worden ay 


bey dieſem 
ſitzenden Gericht / zu defendiren / ſondern auch vor offenbahre Papiſten / die den 
Teſt und Eyd nicht gehalten / und folglich Menſchen weren fo fen verurtheilet 


werden ſolten / zu erſchienen; Und find hergegen die Richter / fo ihr Urtheil zum 


Vortheil der Biſchoffen außgeſprochen haben / abgeſetzet / und kan man eben⸗ 
fals nicht vorwenden / daß einiger Konig / wie weit {ich auch (eine Macht erſtre⸗ 


cket / und wie frey⸗willküͤhrlich und Oberherꝛlich er regieret haben mochte / es je⸗ 


mahls fur eine Miſſethat auß gerechnet habe / da feineUnterthanen mit aller Une 


terthaͤnigkeit und Reſpect ihm remonſtriret / wie es auff den Fall / daß fie die 


Schrancken def Geſetzes nicht überſchreiten ſollen / hnen unmoglich ware ſeinen 
Befehlen zu gehorſamen. Dieſe boͤſe Raͤthe haben auch einem Groſſen im 


Reich als einen Miſſethaͤter tractiret, nur daß er geſagt hatte / es waren die Uns 
terthanen nicht verpflichtet / den Befehlen der Papiſtiſchen Richter nachzu 


kommen; wiewol hekand iſt/ daß indeme ſie durch die Geſetze von allen Emptern 


außgeſchloſſe find, ſich nach ihren Befehle zu reguliren niemand gehaltẽ ſeye. Diß 


ſeynd die Verſicherungen / ſo die Geſetze dem Volck fide ihrdeben / Freyheiten / Ehr 
und Gut gegebenhaben / daß es unter die eigen willige Proceduren der Davi 
. ſten 
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ſten / welche denen Geſetzen zuwider / ſich in einige Civil oder Militairiſche Emy 
ter eingedrungen / nicht koͤnte unter geben werden. Wir und unſere liebe und fehe 
werthe Gemahlin / die Princes ſin / haben woll getrachtet / dem Konig in aller 

Ehrerbietigkeit bekand zu machen die billige und tieffe Schmertzen / die alle dieſe 
Proceduren in uns erwecket / und haben wir zu Vollziehung deſſen / ſo ſeine Mas 
jeſtat dende rirt hatte / und uns eroͤffent war / fo Mundlich Seiner Maſeſtat 

— Envohe / als Schrifftlich erklaͤret / was unſereMeynung were wegen Abſchaf⸗ 

. fung des Teſts und der Poͤnal⸗Geſetzez Welches wir in ſolcher Manier gethan / 
aß wir gehofft ein Mittel vorgeſchlagen zu haben / wodurch der Friede dieſer 
Koͤnigreichen / und eine glůckliche Eintracht unter denen von allerhand Opinio. 
nen beſtehenden Unterthanen mochte zu wege gebracht werden. Doch ha⸗ 
ben dieſe boͤſe Raͤhte ſolche verkehrte Außlegung uber Unſere gute Meynung ge⸗ 
geben / daß fie ſich befliſſen / den Konig je mehr und mehr von uns abzukehrer / 
als ob wir ein Abſehen gehabt hatten / den Frieden und Wollſtand deß Koͤnig⸗ 
reichs zu beunruhigen. Das letzte und groͤſte Huͤlff⸗Mittel wider dieſes Us 
bel hatte ſeyn follen die Beruffung des Parlaments / zu Verſicherung dieſer Na⸗ 
tion wider die boͤſe Tractamenten dieſer ſchandlichen Rathe; Aber bemeltes 
San kan noch der Zeit nicht gebraucht oder bewerckſtelliget werden; 
ann dieſe deut / aus Beyſorge / fie muſſen / wo ein rechtmaſſiges Parlament 
einmahl verſamlet würde / von aller ſhrer offenbahren Mißhandelung wider die 
Geſetze von all ihrer Rottirung und Zuſammenſchwerung wider die Proteſti⸗ 
rende Religion / und wider das Leben und Freyheiten der Unterthanen Rechen⸗ 
Fata getracht / unter dem ſcheinbahren Vorwand 1 . 
reyheit / erſtlich Zwe e den Proteſtanten der Engliſchen Kirche 
und denen diflentirenden zuſdenz Und haben dieſes Vorhaben feſt geſtellet / umb 
bie Proteſtanten denen dran gelegen war / fic) vor der Pabſtiſchen Tyranney 
zuerhalten / in Zanck unter einander einzuwickeln / auff daß fic pager ace 
Vortheil ziehen mochten / ihr Vornehmen ins Werck zurichten / und di fo wohl 
in Erwehlung der Parlaments ⸗Glieder als nechmahls im Parlament ſfelbſten / 
denn ſie ſehen woll / wann alle Proteſtanten fich unter einander gut verſtehen / 
und zu Beſchirmung ihrer Religion ſich geſampter Hand bearbeiten / es ihnen 
nicht můͤglich ſeyn wurde / ihr babs Vornehmen ins Werck zu ſetzen. Sie 
haben auch in allen Engelaͤndiſchen Provintzien alle Perſohnen / ſo einige Emp⸗ 
ter oder ſonderliches Anſehen hatten / abgefodert / daß {ie fic) vorauß erklaͤreten / 
in die Abſchaffung des Teſts und der Non Sere amnwiligen und ihre 
Stimmen zu geben damit fie allein die jenige / ſo ſich auch hierzu verſtehen wuͤr⸗ 
den / zu Parlaments⸗Glieder erwehleten. Die jenige fo ſich nicht voran hier⸗ 
u verbinden wollen / wurden aus allen — entſetzet / und andere Wo 
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ort darzu gaben / an e ottielty unter welchen viele Papiſten waren. 
nd haben wider die Briefliche Dotumenten und Privilegien der Stadt 
und Empter / ſo das Hecht Parlaments⸗Glieder zu erwehlen hatten / ſo thane 
Reglementen wiſſen zu machen / wie fie es dienlich und noͤthig erachten / umb ſich 
Aller Glieder / deren Wahl bey dieſer Corporation ſtunde / zu verſichern Und 
hoffeten durch Dib Mittel der Straffe / ſo ſie verdienet hatten / zu entgehen; Ob es 
eich klar / daß alle vom Pabſtiſchen Magiſtrat gemachte Acten von ſelbſten 
ql und nichtig / fo daß kein Parlament rechtmasſig ſeyn kan / wo die Erwahl⸗ 
und Verſicherungen durch Paͤbſtiſche Scheriffs und Majors der Staͤdte bee 
chehen. Weſſentwegen es nicht moͤglich / ein rechtmaſſig Parlament zuha⸗ 
hen / als lang die Regierung und dictatur in folder Handen ſiehet. Und 
Sb ſchon der Conſtitution Engelaͤndiſcher Regierunge und denen alten Gee 
ohnhe iten zu folge / es ſich gebuubret / daß alle Erwehlung der Parlamens⸗ 
Herꝛen mit vollkommener Freyheit beſchehen / ſonder der geringſten Gewalt⸗ 
thatigkeit / oder ohne / daß von den Erwaͤhlern geheiſchet wurde ſothanige Pers 
ohnen / wie ihnen angegeben werde / zu erwaͤhlen / und daß auch den Perſohnen / 
je frey erwehlet worden / ihr Sentiment uber alle ihnen proponirte Sachen 
Hen zu eroͤffnen behoͤre / mit jederzeit habender 5 aut den Wohlſtand der 
Nation und Folgunge eigener Gemuͤhts⸗Meynung; Noch dennoch hatte dat 
Volck in Engeland kein Huͤlff⸗Mittel eines rechtmasſigen beruffenen und eve 
wehlten Parlaments zugewarten / ſondern es muͤſte / wo es muß cha 
ware / eines ſehen / darinnen alle Erwaͤhlungen mit Betrug und Gewalt beleget 
waren und torirde beſtehen auß ſolchen Perſohnen / deren dieſe boͤſe Rahte ſich 
ſelbſten woll verſichern doͤrfften / und da alle Sachen nach ihrer direction und 
Intereſſe mit Hindanſetzunge der Nation Beſtens und Wollfahrt behan⸗ 
delt wuͤrde. Welches klarlich hierauß erſcheinet / daß ſie getrachtet wie dis 
Glieder des letzten Parlaments ſitzen / und in die Abſchaffung deß Teſts und der 
Poͤnal⸗Geſetze einwilligen moͤchten; Und brachten zu wegen / daß das Parla⸗ 
ment wieder diffolviret würde / da fie ſahen / daß fie weder durch Verheiſſungen 
noch Bedrohungen von deſſelben Gliedern bean Jehle rer Hofer De 
ſeinen erhalten konten. Jedoch umb dieſen Actum zu vollziehen / ſo ſeynd 
115 und Erdfftige præſumptionen die uns Anlaß geben zu glauben / daß dieſe 
doͤſe Rahte zu For Mun ihres boͤſen Vornehmens und Zeitgewinnung /paſſel⸗ 
be außzufüͤhren / zu Anmuhtunge ihrer Mithelffer und alle die gute Inſaßen zu 


ſchrecken / außgeſtreuet haben / wie daß die Ronigin einen Sohn geboßren hatte / 
vbwol wehrender vorgebender Schwangerſchafft der Koͤnigin und der hy 
vchenen Manier ihrer Entbindunge / fo viel rechtfertige und Handgreifliche 


nünde von Argwohn ſich herfürgethan / daß nicht all m wir ſübſten / 110 
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auch alle die gute Unterthanen dieſer Königreichen kraͤfftiglich vermuhten / es ſey 
dieſer vorgegebene Printz von Walles nicht von der Tan zur Welt geboh 
ren und iſt der gantzen Welt bekand / daß viele fo wol an der Koͤnigin Schwan⸗ 
gerſchafft als an der Geburt deß Kindes gezweiffelt haben / und war dennoch 
nicht das geringſte gethan / umb fie zu vergnügen / oder ihnen den Zweifel zu bes 
nehmen. Und angeſehen / unſerer lieben und ſehrkwehrten Gemahlin / der Prin⸗ 
eesſin / und 3 auch uns ſelbſten an dieſer Sache groß 225 und wir 
ein ſothanige t zur Sueces ſion der Cron / als der gantzen Welt bekand iſt / 
haben; Dieweil auch die Engelaͤn der im Jahr 1672. als die Herren General 
Staaten der vereinigten Provingien mit einen ſo unbilligen Krieg angegriffen 
worden ihr beſtes gethan / umb ein Ende def Krieges zu machen / mittelſt ſelbiger 
Widerſetzung gegen denen / fo damahls die Regierung führeten und dardurch 
in die Gefahr And dun / der Gunſt des Hofes / und mithin ihre WEmpter ſich gus 
verluſtigen. Und alldieweilen auch über diß die Engelandiſche Nation jederzeit 
eine fonderbahreQuneigunge und Hochachtung / ſo wol gegen unſerer lieben Ges 
mahlin / der Princes ſin / als auch gegen uns bezeuget / fo haben wir nicht unbhin 
gekoͤnt / in einer Sache von ſo hoher Wichtigkeit ihres Aue de uns anzuneh⸗ 
men / und ſo viel an uns / alles beyzutragen / was ſo woll zur Handhabung der 
— Religion / als auch der Geſetzen und Freypeiten dieſer Koͤnigrei⸗ 

en Dec mag; Wie auch ſie der Widergeniſſungen aller ihrer billigmasſt⸗ 
en Rechten zu verſichern: Zu deſſen Auß führung wir von einer groſſen Anzahl 
o Geiſt⸗als Weltliche Herren / und ſehr vielen Edelleuten und Unterthanen / 
von allerhand Condition ſehr ernſtlich erſucht worden. Weſſentwegen 
wir vor gut befunden / in Engeland uͤber zugehen und eine ſothane Macht / die 
unter GOttes Seeg en uns vor dem Gewalt diefer ms Maite zu beſchirmen 
beſtand ſeyn mochte / mitzunehmen / und haben wir auß Verlangen / daß dieſe uns 
ſere Intention zum beſten vermercket werde / dieſe unfere Declaration verfertigen 
laſſen / in welcher / wie wir bißhero die rechte Bewandniß der Urſachen / welche 
uns hierzu bewogen / vorgeleget haben / ſo haben wir für rahtſam erachtet / mit ſel⸗ 
biger zu erklaren / daß bemelte Expedition zu keinem andern Zweck unternom⸗ 
men seh als umb ein frey und Geſetzmaͤsſig Parlament / fo bald es thunlich / ver⸗ 
ſumlet zu haben / und zu dem Ende alle neue Briefliche Uhrkunde / in welchen ale 
len die Erwaͤhlungen der Parlaments⸗Herren denen alten Gewohnheiten gus. 
wider / verzeunet ſeyn / fuͤr null und nichtig gehalten wurden und im gleichen alle 
Regenten die durch Diefe Leute auff eine ungebüͤhrlich weiſe abgeſetzet ſeyn / alſo⸗ 
bald ihre vorige Empter wieder antreten / wie auch alle Vogteyen in Engeland 
wieder zum Genuß ihrer alten prelcriptionen und Brieflicher Documenten 
gelangen, Und inſonderheir die alte were Brieffe der groſſen und pd 
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nühmten Stadt Londen in ihren vorigen Krafften bleiben mochten; Anbey die 
Brieffe zu Er wehlung der Parlamens Glieder an die jenige Officirer welche vers 
moͤge der Geſetzen und Gewohnheiten ſolche zu empfangen haben / addreftiret 
werden; auch niemanden zu einem Parlaments⸗Glied zu erwehlen oder erweh⸗ 
let zu werden zugelaſſen werden ſolle / als der jenige ſo krafft der Geſetze hierzu hes 
fugt iſt; Und die dermaſſen rechtmaͤsſig erwehlte Parlament⸗Glieder in aller 
Freyheit verſamlet werden und ſitzen. Ferner beyde Hauſer wie ſie nach 

rey und reiffer überlegung ndhtig und dienſahm erachten / geſampter Hand ſich 

arbeiten mogen zu Aufrichtung der Gefege fo wol zu Beſtellunge und Execu⸗ 
tion deſſen fo den Teſt betrifft « al auch ſorhaniger andern Geſetzen die noͤthig 
ſeynd: zu Verſicherung und Handhabunge der Proteſtixenden Religion und 
desgleichen deren die Eintracht zwiſchen der Engüſchen Kirchen und allen den 
Proteſtirenden Viflenters zuwegen zubringen bequem ſeynd: als auch mithin 
zu Beſchirmunge und Befriedigunge dienen allen den jenigen / die friedfertiglich 
Als rechtſchaffene Unterthanen der Regierunge leben wollen / ohne die geringſte 
Verfolgunge wegen ihrer Religion; die Pabſtiſchen ſelbſt nicht außgenomen / 
und jupt scurirynge aller andern Sachen / fo bende Parlements⸗Hauſer sot 
den Frieden / Ehr und Erhaltung der Nation dienſam befinden / damit keine 
Gefahr ubrig ſeyn moͤge / dadurch die Nation einſtens unter eine eigenmachtige 
Regierunge verfallen koͤnte: Dieſem Patlement wollen wir anbefehlen laſſen 
die Unterſuchunge der Geburth des vorgebenden Printzen von Walles / und al⸗ 
les des jenigen was die Sache ſampt dem Recht fur Succesſion angehet / und 
wollen wir was uns betrifft / in allen Sachen den Frieden und Wol fahrt der 
Nation / wie dif ein 40 und rechtmesſig Parlament gut befinden wird / befoͤr⸗ 
dern helffen: In 115 wir in dieſer Unternehmunge auff nichts anders 
zwecken / als auff die Beſchirmung der a Religion / die Bewah⸗ 
rung der Menſchen von der Verfolgung umb ihres Gewiſſens willen / und der 
gantzen Nation den freyen Gebrauch aller ihrer Geſetze / Rechten und Freyhei⸗ 
ken / unter einer guten und pera igen dende en zu ſtellen. Diß iſt 
der Zweck / den wir uns ſelbſten / in Crgreiffur der Waffen bey diefer Gelegen⸗ 
heit und Commando vorgeſtellet haben / aif deſſen wir die Rrieges Macht 
unter unſerm Befehl bey der allerſtrengeſten Krieges⸗Diſciplin halten / und fons 


derbare Sorge haben werden / daß das Volck dieſer Provintzien / wo wir durch⸗ 


ziehen muſſen / nicht die geringſte Uberlaſt von ihr leiden ſolle: und geloben alle 
dieſe frembde Krieges⸗Macht / die wir mit uns uͤberbracht / fo bald als es die Ges 
legenheit der Nation zulaſſen wird / zurüͤcke zu ſenden: derohalben wir hoffen / 


daß ein jeglicher nach Gebühr von uns urtheilen / und dieſe unſere ACtionen ap- 


probiren werde: doch erwarten wir allerfoderſt den event dieſer unſerer ee 
: tion 
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dition von den Seegen GOttes / auff welchen wir gantz und gar unſer Ver⸗ 
trauen ſetzen. Letztlich ndhtigen und erſuchen wir alle Perſohnen / niemand 
außgeſchloſſen / all Grandes deß Reichs / ſo Geiſt⸗als Weltliche / alle Lords⸗Lieu⸗ 
tenants / Deputirte⸗Lieutenants / alle Edelleute / Buͤrgere und andere gemeine 
Lands Perſohnen / wes Condition fie ſeyn moͤgen / uns Hulffe zu leiſten / zu Auß⸗ 
fuͤhrung dieſes Deſſeins wider alle die jenige / ſo ſich wider uns ſetzen wollen / da⸗ 
mit wir alfo vorkommen moͤgen allen Unheil fo nohtſachlich zugewarten ware / 
wo die Nation unter einer eigenwilligen Macht und Schlaverey ſolle gehalten 
werdenz Und auf daß die Gewalthaͤtigkeit und Unordnungen fo die gantze Con⸗ 
ſtitution der Engliſchen Regierunge 0 ſehr zerrůttet haben / mit einem freyaind 
rechtmasſigen Parlament voͤlliglich widerer ſtattet werden moͤgen. Wir find 
imgleichen der Meynunge / ſo bald als die Nation zu 117 wird gebracht ſeyn / 
Vorſorge zu thun / dz ein Parlament in Schottland beruffen werde / zu Wieder⸗ 
auffrichtung der alten Conſtitution des Königreichs! und die Religions⸗ 
Sachen in ſolchen Stand zu ſtellen / daß das Volck geruhig und glücklich 
leben moͤge / und ein Ende zu machen aller deren unbilligen Gewaltthaͤtigkeiten / 
die nun fo viel Jahr nach einander veruͤbet worden. Wir wollen auch trach⸗ 
ten / das Koͤnigreich Irꝛland in ſolchen Stand zu bringen / daß das Geſetze uͤber 
den Beſitz der Guter Setlement genant / alda heiliglich unterhalten werde. 
Wir wollen auch mit allen thunlichen Mitteln ſuchen / ſothanige Veſtſtellunge 
in den dreyen Koͤnigreichen ſo zu verſorgen / daß alle die Inſaſſen in einer gluͤck⸗ 
lichen Eintracht und guter Freundſchafft mit einander leben und die Proteſti⸗ 
rende Religion und der Friede Ehr und Wollſtand dieſer Nation auff dauer⸗ 
hafften Fundament gebauet werden moͤge. Gegeben unter unſer Hand 

und Siegel in dem Hooff im Haag / den 0. October 1688. 


a war unterzeichnet . 
Wilhelm Henrich / Printze von 
5 — DOrangien 
unten war geſtanden 
der Ordonnancie Ihrer Hoheit / 
— und war unter zeichner 
C. ‘HUYGENS, 
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Anhang bey der Declaration von 
Fro Mogeit. 


MAchdem wir dieſe unſere Declaration hatten entworffen und trucken 
NM. aitenibapen wir vernommen / wie die Außrotter deß Gottesdienſts und 
HOY Gerbrechere der Geſetzen dieſer Königreichen / da fie horeten von unſern 
Zuruſtu n / umb dem Volck wider fie zu hulffe zu kommen / angefangen haben 

einigen bel ihrer eigenwilligen und Ober Herꝛlichen Macht / deren fie ſich ane 
gemafſet hatten / zu retractiren / und einige ihrer unrechtfertigen Handelungen 
und Schluſſen einzuziehen. Die Uberzeugungen ihrer Schuld / und das Miß⸗ 
ame ihre Macht / haben ſie bewogen / einigen Schein von Erleichterun⸗ 

e ihrer Gewaltthaͤtigkeiten Unterdruckunge der Stadt Londen anzubieten / 
Hane hierdurch das Volck zu beruhigen / und daſſelbe abzuleiten von dem 

egehren einer verſicherten Wiederauffrichtunge ihrer Gottesdienſts und Ge⸗ 
ſetzen unter der Zuflucht unſerer Waffen. Sie ſtreueten uͤber dif auß; als 
ob wir vor hatten die Nation zu uͤberwaltigen / und zu einer Schlaverey zu brine 
gen / umb welcher Urſachen halber wir gut befunden / dieſes wenige unſerer Dee 
claration beyzufügen. Wir ſeynd verſichert / es werde niemand ſolche nach⸗ 
theilige Gedancken von uns ſchoͤpffen / daß er ſich einbilden ſolte / wir zwecken in 
dieſer Unternehmunge auff etwas anders, als auff die Vorſorge / den Gottes · 
s Dien Juen und Eigenthumer der Unterthanen / at fo ſichere Funda⸗ 
menten zu befeſtigen / damit die Nation nicht mehr in Gefahr ſchwebe / hinkunf⸗ 
a ain dergleichen Ungemach zu B Und wie die Kriegs⸗Macht / die wir 
mit uns wey uu ſoboͤſem Deſſein die Nation zu uüͤberwaltigen / gantz nicht 
gnugfam iſt: und wo wir auch ſchon capabel waren hierauff uns zu legen / ſo ſol 

die groſſe Anzahl / der vornehmſten Edelleuten / ſo Perſohnen ſeyn von außbun⸗ 
digen Qualitaten und Condition und von bekanter Auffrichtigkeit und Eifer / 
fo woll dor den GOttes⸗Dienſt als auch vor die Regierunge in Engelland zu⸗ 
mahlen ſehr viele von ihnen durch eine beharꝛliche Treu gegen der Cron unter⸗ 
ſchieden ſeynd / welche zum theil uns in dieſer expedition vergeſellſchafften / und 
um Theil bey uns ernſtlich darzu angeſuchet haben / uns von aller ſolcher boß⸗ 
bafftgen Laͤſterunge frey ſprechen. Dann es nicht zu begreifen / wie ſich bee⸗ 
bes / die uns hierzu erſuchet haben / und die ſo bereits uns unter Arm zugreiffen 
kommen ſeyn / ſich zu boſem Anſchlag der Uberwaltigunge verſtehen ſolten, umb 
dadurch ihren eigenen rechtmasſigen Titul ihrer Ehre / Guͤtern und Mitteln zu 
vernichtigen. So ſeynd wir auch verfichert / es fhe die gantze Welt / wie wes 


nig Staats auff alle die Verſprechungen und Verpflichtungen / fo jetzo 9 
en 


* 
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auch derſelben Mangel ie 
t wieder nach ihrein Wollgefallen quifheberr / und 


im Jahr unſers Herꝛn / 1688. 
i Wer unterſchrieben e 
Wilhelm Henrich Printze von Otangien. 
i 8 Drunter war geſtanden 
— Der Ordonnancie Ihro Hoheit. 
4 a und war unterſchrieben 
1 0 c. HUYGENS 
eee dee ee 
noͤhtig beyzuſttzen / erachtet worden. : ‘ 


An alle Officiver und Matroſen / fo jelzo in 
Dienſten auff der Engelaͤndiſchen Flotte 


0 eyn. 
& ; 0 * 
Ihr Herren und Freunde. 
Nſer getreuen und vielgeliebter Admiral Herbert / ift behoriget maſſen 
oon uns bevollmaͤchtiget / derowegen fo verſehen wir uns / daß * 
: 5 em , 
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dem / was er euch in unſern Nahmen vortragen wird / vollkommen Glas 
ben zu ſtellen werdet; Wir haben eine Declaration / worinnen die Urſachen wels 
che uns zu dieſem jetzigen Krieges⸗Zug bewogen / verfertigen laſſen / in welchen 
wir kein anders Abſchen haben / als die Beſchirmung der Proteſtirenden Reli⸗ 
gion und die Wiederauffrichtung der Geſetze und Freyheiten des Konireichs 
Engeland / weil die Papiſten in Engeland den gaͤntzlichen Untergang eurer Re⸗ 
ligion / wie allbereits in Franckreich geſchehen / feſtiglich beſchloſſen haben; Wel⸗ 
es dann ohnfehlbarlich erfolgen wird / wann die beſagte Papiſten zu dieſer 
125 die Oberhand behalten. Wir wollen nicht zweyfeln / ihr werdet gnug⸗ 
ahm haben verſpuͤhren koͤnnen / daß man euch nur allein zu Inſtrumenten und 
Werckzeugen gebraucht / euch und euer Vater dand / beedes durch die Hülffe der 
Irꝛlander als der Außlaͤndiſchen / ſo euch gantz und gar mit Stumpf und Stiel 
auß zurotten / fic ruͤſten in die Schlaferey und Dienſtbarkeit des Pabſtumbs 
zu bringen / dannenhero verhoffen wir / das GOtt der HErꝛ euch die Gnade 
thun / und den Zuſtand / in welchem ihr euch jetzo befindet / zuerkennen geben wer⸗ 
de / damit ihr euer Vater⸗Land / und eure Religion von allem dirſem Elend und 
Bedrangniſſen befreyen moͤget. Dieſes nun kan allem Menſchlichen Anſe⸗ 
hen nach / allein außgewircket werden / wann ihr euch zu uns fuͤget / und uns / die 
wir zu tuer Erloͤſunge bemubet ſeyn / die Hulfliche Hand bietet. Wir vers 
ſichern euch hierbey daß wir deß Dienſtes / den ihr uns jetzo leiſtet / ſtets ingedenck 
ſeyn werden / mit Verſprechen / unſere Affection und Dienſt gegen alle die / o ſich 
bey gegenwartiger Begebenheit gegen uns / und dic Nation wo . wer⸗ 
den / zu erweiſen Allermaſſen wir dan in aller Aufrichtigkeit find. Gegeben 
in unſerm Hoff zu Dieren / den 29. September 1688 ö 


Euer gunfiig und geneigter Freund 
Wilhelm Henrich / Printz von Oranien 
Drunter war geſtanden 22 
Der Ordinancie Ihro Hoheit 
8 und war unter ſchrieben D 
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Wie ſich der Konig von Engeland wider ſol⸗ 
ches Mani feſi verhalten / undwas von Seiten Ihrer 


Konigl. Hoheit daraufffuͤr gluͤckliche Verrich⸗ 
kungen erfolget ſeyn. 
O bald der Konig von Engeland Nachricht erhalten / daß der Printz von 
Oranien Vorhabens wate in Engeland mit etlichen Hollaͤndiſchen und 
andern Auxiliar Volckeꝛn in Engeland üͤberzuſetzen / hat E: durch Monſ. 
de Albeville ſeinen En voye im pa die Hn. Staatẽ verſichern laſſen / daß Er zu 
ihrem Prdjudis mit Franckreich keine Alliance gemacht / uñ dz Er ohn deß Printze 


von Oranien Vorwiſſen in ſeinen Staate ⸗Affairẽ nichts weiter fuͤrnehme wol⸗ 


te. Den 4. October ließ der Konig einen General Perdon publiciren/ wovon nur 
Doct: Burnet und Doct Hates ſolten außgeſchloſſen ſeyn / weil nemlich diefe 
beyde am meiſten der Papiſterey in Engeland ſind zu wider geweſen. Da⸗ 
mit auch der Konig bey dem Vole und Com munen eine Affection wieder ers: 
langte / hat Er nicht allein den dulpendirten Biſchoff von Londen wieder in ale 
le ſeine vorige dignitdt geſetzt / ſondern auch der Stadt Londen noch groͤſſere 


Freyheit / als ſie unter dem vorigen Konig gehabt / verſtattet / auch eine Quo⸗ 


warante oder Verſicherung daruber verfertigen laſſen / und ihr vergoͤnnet / daß 
ſie nach ihrer alten Charter ihre Parlaments⸗Herꝛen erwehlen moͤchte. Deß⸗ 
gleichen iſt die Jeſuiter Schule de la Savoye in Londen wieder zugeſchloſſen / 
und die Glieder deß Magdalene Collegij zu Oxfort reſtabiliret worden. Dem 
Grafen von Devons⸗Schire hat der Konig die Straffe der 00 00. Pfund 
Sterlings (weil er in der Antichambre def Konigs dem Obriſten Culpeper 
eine Maulſchelle gegeben) auch erlaſſen. Weil aber das Gerüchte von deß 
Printzen von Oranien Anlandung in Engeland ſich unterdeſſen immer mehr 
und mehr außbreitete / ſo ließ der Konig die Biſchoffe erſuchen 7 daß fie ihm mit 
getreuen Rath bey diefen Conjuncturen und gefaͤhrlichen Laͤufften an die Hand 
gehen moͤchten / darauff ſelbige Ihrer Mayet. folgende Puncta ad deliberan- 
dum tibergeben haben. 1. Alle Dinge in vorigen Stand zu ſetzen. 2. Die 
Kirchen Commiſſarios abzuschaffen und keine ins kuͤnfftige mehr zu ordiniren. 


3. Alle difpentationes einzuhalten / und die außgegebene zu revociren. 


4. Die Univerſitaten und inſonderheit das Magdaleng Collegium zu Oxfurt / 
wieder in porigen Stand zu een eka vermoͤge der Statuten ihre bes 


. icficia 


14. November ſt. n. am Sontag als eben Ihre Konigl. Hoheit der Pring von 


1 


unterſchiedliche mit Verr 
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neficia zu vergoͤnnen. 5. Die Schulen der Jeſuiten abzuſchaffen 
6. Die it Romiſche Bſſchoͤffe / welche unter den Ditul der weste ica. 
rien ihre Empter bedienen / abzusetzen. 7. Keine Quowarantos wider 
die Corporationes außzugeben und alle ungeſetzmasſige Regulationes zu an- 


nulliren. g. Alle vacaute Bißthümer / und inſonderheit Jorck mit quali⸗ 


ficirten Perſohnen zu verſehen. 9. Nicht mehr auff eine diſpen ſtrende 
Macht zu verharren / ſondern bey erſter Sestion deh Parlaments ſelbige recht: 
masſig abzuthun. 10. Die Corporationes in ſhre Geſetzmasſige Privi⸗ 


legia zu reſtituiren. m Briefe zu einer denen Engliſchen Statuten nach 


rechtmasſiger Erwehlung eines Parlaments außzugeben / und ſolches beyſam⸗ 


men kommen laſſen/ alle Gravamina der Kirchen und des Eſtaats abzuth un / 


und eine Auffrichtigkeit deß Gewiſſens einzufuͤhren. 12. Daß Ihre Königl. 
Majeſtatt ſich zu der Reformirten Religion wieder bekennen mochten. Den 


Oranien auff dero Geburts⸗ Tag in das 39. Jahr ihres Alters getreten / ſind ſel⸗ 
bige mit dero Flotte auff der Inſul Wicht gluͤcklich angelandet / und von den 
Engeldndern daſelbſt ſehr woll empfangen worden / und iſt den y. November 
von St. Robert Holmes dem Konig in Engeland die Zeitung gebracht / daß 
30. Kriegs⸗Schiffe von deß Printzen von Oranien Flotte die Avantgarde hat⸗ 


ten / darauff das kleine Fahr⸗Zeug uͤber oo. Schiffe ſtarck folgte / und endlich 


die arriergarde mit noch 40. a. go. Kriegs⸗Schiffe beſchloſſen worden. Gonz 
tags darauff ließ der Koͤnig die Herolden zu ſich entbieten / und ſagte / daß der 
Printz von Wallis fein eigen Kind ſey / und dag im fall er im Treffen ſolte ums 
kommen / niemand als der Printz von Wallis für einen rechtmasſigen Erben 
der Cron ſolte reclamiret werden, Weil nun des Printzen Manifeſt we 
gen Ergreiffung der Waffen und Uberſetzung in Engeland hin und wieder di- 
vulgiret war / ſo ließ Def Konigs Geheimder Rath folgende Proclamation das: 
wider publiciren ; Dieweil der Printz von Oranien und deſſen Anhanger / wel⸗ 
che willens ſeyn ie Beende reichs zu bemaͤchtigen / und zu ſolchem Ende 
theriſchen Urſachen angefullte Papiren und Decla⸗ 
rationes erfunden und geſchicket haben / in Hoffnung dadurch umſere gute Une 


terthanen zu verleiten / und wo es muͤglich ware / unſer Lager abfallig zu machen / 


und eine groſſe Anzahl ſolcher Libellen und 4 ehen h drucken laſſen / 
auch unterſchiedliche Perſoͤhnen abgefertiget / deren fie ſich bedienet / ſolche 
Schrifften zu divulßiren. Und ob gleich alle unſere Unterthanen / keiner 
außgenommen / ſchuldig ſeyn / die Geſetze des Königreichs / ſo wohl die jenige / wel⸗ 
che die Crimina læſeæ Maſeſſ atis, als andere Miſſethaten angehen zu beobach⸗ 
ten / bey Pon ſonſt deren darauff geſtelten Straffen und Gefahren / fo 4 
, 0 guf⸗ 
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lauffen mochten unterworfen zu ſeyn. So haben wir gleichwohl / auf daß 
niemand vermeinen moͤchte / der vermeinten Straffe zu entgehen / noch unter 
dem Schein der Unwiſſenheit verſchonet zu werden / mit dieſer unſer Proclama⸗ 
tion (welche wir mit Wiſſen deß Gemeinen Raths publiciren wollen warnen / 
und alleUnterthanen / von welcher Qualitat / Rang oder Staat fie ſeyn mogen / 
ermahnen / keine von dieſen mit verraͤtheriſchen Urſachen angefuͤllete Declara⸗ 
tiones oder einige dergleichen Papire zu publiciren / diſtribuiren / erzehlen / leſen / 
bewahren oder verſtercken / ſondern ſelbige anſtunds ſo bald es thünlich und es 
ihnen kund worden iſt / an einen von unſern Geheimen Rath / Richter / Fried⸗ 
Richter oder andere . ſollen bringen oder angeben / wo 
oder unter welchen fie ſeyn / unter Straffe bey Verfdumung deſſen / nach euſſer⸗ 
ſter rigueur der Gefege geſtrafft zu werden. Gegeben in unſern Hofe zu 
Withal / den a. November 1688. unſerer Regierung im vierdten Jahr. 
1 8 / „5 
James Rex oder 
l 82 22 
Jacobus Konig. 

Den 26, November ſt. n. wuͤrd auß Amſterdam berichtet / daß der Pring. 
don Oranien (chon tieff mit ſeiner Armee ins Land avanciret / und nebſt unter⸗ 
ſchiedenen Staͤdten / ſich ſchon etliche Provingien für ihn erklaͤret hatten. Die 
Engliſche Flotte unter dem Admiral Lord Darmouth hatte ſich wieder nach 
Londen retirivet / weil das Vole darauff gegen die Hollandiſche Nation nicht 
fechten wollen. Der Pring von Oranien hielte gute Ordre. Im Weſten 
Hatten fic) Devons⸗Schire / Whils⸗Schire / Sommerſet⸗Schiere und Corns 
tale Schire vor den Printzen erklaret / und ware gantz Engeland Anme ſich 
zu einen freyen Parlament zu bekennen / dahero def Pringen Armee ſchon 
Doge. Main ſtarck geruhmet worden. Ob ig e e Konig ſich erkla⸗ 
kete / daß Er ſelbſt gegen den Printzen von Orangien wolte zu Felde ziehen / ſo 
würde doch nicht geglaubet / daß Er ſolches thun / ſondern daß Er vielmehr zu 
Withal verbleiben wurde: e Ihm ſeine meiſte Mathe gerathen / daß Er 
durch (tine Gegegenwart beſſer als abweſend die Stadt Londen im Zaum wür⸗ 
de halten konnen: Alſo wurde auch alle Anſtalt gemacht / daß bey entſtehen⸗ 
der Geſahr der Pring von Wallis von Portsmouth nach Franckkeich mochte 
tranſportiret werden. Unterdeſſen verſtaͤrckte fi des Printzen von Oran⸗ 
gien Armee taglich / und bekam Er ſoſchen Zulauff / daß ihrer viel ohne Dienſte 
wieder erlaſſen wurden. Unter a ndern war auch der Graf von Arglle / deß 
unglückſeelgeir Grafen von Argile Sohn / dem der Koͤnig 14000. Mann zu 
' Dei we 
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— werben erlaubet hatte / mit ſeiner geworbenen Mannſchafft udeß Pringen von 


Oranien Armee uͤbergangen / indem Er denen Officiers und Befehlshabern vor⸗ 
hero ſehr beweglich zugeredet / daß es nun die rechte gelt waͤre zu dem Printzen zu⸗ 
ſtoſſen welcher kommen ware / das gemeine Volck von einem Joch / fo wider 
die Geſetze deß Koͤnigreichs ſtreitet / zu erloſen / und der Verfolgung / fo ihnen 


ſtündlich vor Augen blickte / vorzukommen. Den aß. November hatte ſich 


der Lord Colcheſter mit oo. Mann und der Lord Berwick / welcher unter des 
Koͤnigs Leib⸗Guarde Obriſt⸗Lieutenant geweſen / mit einiger Mannſchafft zu 


deß Printzen Armee begeben. Die Stadt Briſtol ergab ſich dem Herren 


ben / wie daß auch de: Marſchal von Schomberg der Stadt wh des Ha 


Marſchal Schomberg / welcher unter des Printzen Armee mit commandirte / 
wider ihres Commendanten Willen. Alſo wurd von Jarmuhden berichtet / 
daß um die gedachte Zeit 3000. Mann wolmundirtes Füͤß⸗Volck und 7000, 


zu pferd / des Koͤnigs Dienſte verlaſſen / und zu dem Printzen uͤbergangen wa⸗ 


ren. Den 27. November Nachmittags reiſete der Konig von Londen in Ge⸗ 
ſelſchafft deß Printz Georgen von Dennemarck nach ſeiner Armee auff Salis⸗ 
bury / daſelbſt den 30. dito daß Rendevous ſelbiger Armee ſolte gehalten werden. 
Gleich vor der Abreiſe uͤbergaben der Ertz⸗Biſchoff von Cantelberg und andere 
Pairs dem Koͤnig eine Vitt⸗Schrifft / daß Er mit dem ehiſten ein frey Parla⸗ 
ment beruffen moͤchte / bekamen aber zur Antwort / daß es nun nicht Zeit ware 
ein frey Parlament zu beruffen 7 jedoch wolte Seine Koͤnigl. Majeſtat ſolches 
thun / ſo bald es ihme moglich ware. Sie muſten jetzo ins Feld ziehen mit denen 

u ſtreiten ( welche ihm in fein Koͤnigreich waren eingefallen. Nach dieſem 

agte der Konig zu dem Hertzog von e deß vorigen Koͤnigs nae 
turliher Sohn und Admiral von Rigo: eweſen) wie Er von ihm nicht 
vermuhtet hatte / daß Er obgedachte ddreſſt oder Bitt⸗Schrifft mit wurde 
unterſchrieben haben. Er antwortete aber gantz reſolut / daß Er nicht mehr 
alß was einen getreuen Unterthanen zu thun gebührt / gethan / welches er in ſei⸗ 
nem Gewiſſen woll verantworten konte. Lord Walgrave wurd um dieſe 
geit als Envoye nach Franck reich geſchickt / in deſſen Geſellſchafft der berühmte 
Jeſuite Pater Peter (welcher ein Glied deß Königlichen Geheimden Raths 
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ſoll geweſen ſeyn) bey Zeiten fich auß Engeland nach Franckreich ſalbirte. Als 


den 27. November der Printz von Oranien annoch zu Exon war / ſind deß 
Grafen von Oxfort und der Hertzogen von Berwyck/ und St. Alhans Regie 


menter e che die beſten unter deß Koͤnigs Armee geweſen / wie auch 
0 


def Lord Cornbury Regiment Dragoner / nebſt vielen andern Cavaliers zu ges 
dachten Printzen ubergangen. Deßgleichen hat ſich Pleymouth durch eine 
Krikges⸗Liſt / als wan deß Koͤnigs Volcker hinein wolten / an den Pty erges 

ens von 
Portz⸗ 
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Portsmouth ſich bemachtigete. Den z. December fF. n. haben zwar 8+ 
Königl. Frantzoſiſche Kriegs⸗Schiffe zu der Engliſchen Flotte ſtoſſen und a. 
Millſonen an Gelde, nebſt andere Ammunition, ꝛc. dem Konig in Engeland 
uͤberbringen follins Sie find aber von dem Hollandiſchen Vice⸗Admiral Here 
berts attaquirt worden / daß dem Bericht nach x3. derſelben in Grund geſchoſſen / 
und zum theil erobert / die uͤbrige 5. aber in die Flucht geſchlagen waren / nachdem 
waren noch 10. Kriegs⸗Schiffe und Frangdfifche Capers / deren jedes 30. biß 
40. Stücke führte / durch die Hollander im Canal weggenommen. Als nun 
der Konig obgedachter maſſen nach Salisbury bey feiner Armee angelanget / 
iſt Er zwar von dem Reſt derſelben woll empfangen worden / Er hat aber alſo⸗ 
bald die Generals und Officers derſelben gefragt: Ob Er ſich auch auff ihre 
Treu ßfeſt zu verlaſſen hatte / da dan die meiſte geantwortet / daß ſie zu einem 
freyen Parlament inelinirten und nicht geneiget waren / gegen den Pring von 
Oranien zu fechten Hieruͤber hat ſich der Konig zum hefftigſten entſetzet / 
daß ihm auch ſeine Naſe ſtarck zu bluten angefangen, und alſo uͤberſchoſſen / daß 
man ihm 2. mahl zur Ader laſſen muſſen. Der Pring und die Princesſin von 
Dennemarck / und andere vornehme Herꝛn / waren mit einer ſonderlich angelege 
ten Poſt etwas für dem Koͤnig abgereiſet / und Mylord Churchel welcher bey 
deß Koͤnigs Abreiſe von Londen mit in des Koͤnigs Kutſche geſeſſen / hat mit 
dem Pringen von Dennemarck und vielen andern Lords ſich auch zu dem Prine 
Ken von Orangien begeben. Wie dieſes der Konig vernommen und geſehen / 
daß Er auch von ſeinen eigenen Kindern verlaſſen ware 7 hat Er die Kutſche 
quitiret / die Poſt genommen / und ſich wieder nach Londen retiriret. Den 
1, Decembr. iſt der Pring von Orangien nach ſeiner Armee / welche etliche Tage 
vorher auffgebrochen / von Exon abgereiſet / und hat gerade ſeinen Weg auff 
Salisbury / allwo deß Koͤnigs Armee lag / genommen. An die Reuter und 
Dragouner / welche oberwehnter maſſen unter dem Lord Cornbuꝛy und andern 
von des Koͤnigs Armee zu dem Printzen uͤbergangen / hat der Pring von Oran⸗ 
gien allen reſtirenden Sold bezahlen / und ihnen noch einen Monath vorauß 
reichen laſſen. Obriſt Luller und Mordant wurden in Cron vom Printzen zu 
Gouverneurs und Commendanten zu ric. gelaſſen. Des Lord Huntingtons 
Regiment / ſo in dee en Ge y batte ch in dieſe Zeit auch an den Prin⸗ 
gen ergeben / und der Ritter Seymour / welcher vor dieſem deß Parlaments im 
Unterhaufe Orator oder Sprecher geweſen / war nicht allein zu dem Printzen 
mit übergangen / ſondern auch zu deſſen Geheimen Rath angenommen worden. 
Aſoo hat fich biß dato in Engeland gantz Weſten / außgenommen einige geringe 
rencontre, faſt ohn Schwerd⸗Schlag en ta veur bef Printen von Oranien 
erklart. Im Nordertheil deß Engelands waren die Gemüther der fuire 
8 D ij nehmen 
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nehmſten Herm / auſſer denen Papiſtiſchen Lords und den Scherifs oder Land⸗ 
Richtern / welche vom Konig dependirten / meiſt alle zu einem freyen Parla⸗ 
ment und zum Printzen von Oranien ineliniret. Den zo. November hae 
ben der Graff von Danby und der Lord Fairfax / nachdem ſie den Hertzog von 
Neucaſtel nach Nottingams⸗Schire geſand / und uber 300, Edelleute in Jorcks⸗ 
Shire oder in der Proving Jorck bey einander geruffen / eine Rahts⸗Ver⸗ 
ſamlung in Jorck angeſtellet / in welcher fie ſich en fav sur def Pringen von Oe 
ranien erklaͤret und offentlich declarirt haben / daß fie cin freyes Parlament vers 
langten. Ob nun gleich der Königliche dand⸗Richter und der Ritter Re⸗ 
tesby Gouverneur von Jorck / hnen entgegen c hat doch ſolches nichts 
lage und iſt der Land⸗Richter mit dem Ritter Retesby von den Lords 
Willougsby und Dublayn gefangen und auff das Caſtel daſelbſt in Verhafft 
geſetzt woͤrden. Das Regiment vonLord Fairfax / fo dort in Garniſon lag / 
und alle benachbarte Edelleute / faffeten mit den obigen gleiche Reſolution / und 
ward darauff beſchloſſen / dem Pringen von Oranien von g. bifrocec. Mann 
zu Pferde und bis 3000. Mann zu Fuß zu Hülffe zu ſchicken. Die Edelleute 
im Weſten hatten ſich / eh der Printz von Oranjen aufgebrochen / auch re 
ſolvirt / daß im fal dem Printzen von Oranien wieder verhoffen etwas Menſch⸗ 
liches zuſtoſſen ſolte / fie dennoch ihr Vorhaben aus fuhren wolten. Ehe nun 
der Koͤnig oberwehnter maſſen wieder nach Londen auffgebrochen / hatte Er 
vorher befohlen / daß ſeine Armee auch von Salisbury auffbrechen / und nach 
Londen ihm folgen ſolte. Weil aber die Generals derſelben vernommen / 
daß der Konig ſich nicht willig zu einem freyen parlament erklaren wolte / find 
auß der Königl. Armee auff einmahl 7000. Mann / unter Begleitung deß 
rintzen von Dennemarck / deß Hertzogs von Graffton / deß Lords Churchil / 
Barcklas / und der Obriſten Lemer / Kirck und Frelowuy zu dem Hera Printzen 
von Oranien übergangen. Der ubrigen Kon: Armee / welche mit den Konig wie⸗ 
der nach Londen zu gehen entſchloſſen / it der Pring von Oranien auf dem Fuſſe 
nachgefolget und ſol Er dem Verichtnach diſſelts Salisbury die Königl. Infan⸗ 
terie eingeholet / und alle Kon Munſtion und Bagage erobert haben. Deßgleiche 
iſt Schottland auch auf def Pintzen von Oranien Seite getreten / und hat ſich 
ebenmasſig zu einem freyen Parlament erklarek. Wie min der Konig gantz bee 
ſtuꝛtzt zu Withal wieder angelangt uh geſehen / dz Ez nicht allein von feinenLande 
Stande) ſondeꝛn auch von ſeiner Armer un Hn. Schwiegeꝛ⸗Soͤhnè uñ Kindeꝛn 


verlaſſen ware / hat Er endlichauß der Noth eine Tugend zu machen Reſolution 


uſſet und eingeroilliget / daß den ry. 25. Januarij Anno 1689: ein frey Parla⸗ 
Be cotter ſolle gehalten werden. Was nun die Königliche Rathe 
(welche den Koͤnig biphero zu ſolcher Unruh verſuͤhrt) und der Konig pry 
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ſolchen Parlament für eine Sententz bekommen werden / lehret die Zeit. Unter / 
deſſen gehet es dem Pring von Oranien in Engeland alles nach Wunſch / und 
iſt von den Hollandern reſolvirt / daß der Admiral Tromp mit zo. Kriegs⸗ 
Schiffen wider Franckreich in die See gehen ſolle. 
Copia Schreibens eines Briefes auß Londen 
| vom 22. December ſt. n 1088. ‘ 
Erſchienen Sambſtag den 18. dieſes verließ die Koͤnigin ihr Zimmer / 
und kam in deß Koͤniges Gemach / ſagende / daß fie das ihrige dem Prin⸗ 
tzen von Wallis ihrem Sohn / welchen fie wiederkommen lieſſe / geben 
wolte / indein fie uͤberzeugt ſey / daß die Stadt Londen der ſicherſte Platz von 
dieſem Königreich war / und daß es fie reuete / das ſie es nicht allzeit geglaubet 
hatte / die Warheit aber iſts / daß die Flotte abgeſchlagen hat / ihn uberzuführen / 
und daß man dort geſagt / daß wan Er der Pring von Wallis ware / niemand 
ſich ſolches d duͤrffte / und daß wan ers nicht ſey / man nichts mit ihm 
lan en hätte. Er kam alſo den Abend wieder / unter Begleitung des My⸗ 
ord Douvers. Die wohl informirte Perſohnen zweifelten nicht mehr / 
daß der Koͤnig reſoldirt hatte zu fliehen und in dem die Koͤnigin den andern 
Tag Abends um 9. Uhr in den Pallaſt von Sommerſet gangen war / redte 
man tinander in Die Ohren / und wüͤnſchte Glück zur Überfahrt. Als nun die 
Koͤnigin wieder zuruck nach Withal kommen / legte fie ſich um i. Uhr zu Bette / 
und uͤm 1. Uhr Nachmittag den 20. begab ſich Seine Majeſtat in Geſelſchafft 
des Monſ. de Lauzun / z. Frantzoſiſchen Edelleute und nur 2. ihrer Sealicini aa 
Ehren Damen in ein Schiff welches man zu dem Ende an den heimlichen 
Außgang zu Withal fertig hielt / und Mylord Peter boroug trug das Kind auf 
feinen Armen / und begab ſich mit den Frauens Pouvis und Strickland und der 
Sadugammen Labadie und noch einer andern Frauen in einander Schiff. 
Man erhielte dieſe Zeitung Morgens um 9. Uhr und um 10. Uhr bracht ein 
Frantzoͤſiſcher Edelman die ape daß die Koͤnigin glücklich zu Marget ane 
gelanget ware / allwo ſie ſich in ein Frantzoſiſch Kriegs⸗Schiff / welches fie Dore. 
ten erwartet / geſetzet hatte. NN Sears 
Unterdeſſen hatte der Ae ie alle die Officiers von feiner Armee deß 
Morgens Ordre geſand / fic) def an 
ſeit Windſor zu begeben / allwo Er ſich um 10, Uhr wurde befinden / aber dieſes 
war ein falſcher Marſch / um deſto beſſer fern Vorhaben zu bedecken / und man 
zweifelte nicht mehr daran dieweil Nachmittags Seine Majeſtat Befehl ga⸗ 
be / alle die Briefe wegen deß Parlments zu ruck zu behalten / und die jenige / ſo 8 
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reits aufigetheilet waren / wieder zuruck zu beruffen / und uber das verfptiret man 
eine groſſe defertion oder Verlaffung an den Paͤbſtlichen Nuncio / so. oder oo. 
Prieſtern / dem Cantzler und andern. z 
Deß Abends um 7. Uhren ware viel Volcks bey Hofe / und ſahe man daß 
Seiner Majeſtat Angeſicht verſtelletund bel außſahe / und ſagten einige zu den 
andern / kompt ihr den Konig noch für das letzte mahl zu ſehen. Alß ich 
mich nun zwiſchen 9. und to, Uhren in den Zimmer befand / weil Seine Maje⸗ 
ſtat zu Nacht ſpeiſete / fragte mich der Graff von Dumbarton : Was mich 
daauchte von einer fo groſſen Beſtuͤrtzung? Worauff ich antwortete / ich glaube 
Muylord daß die Sache an ſeinem Ende iſt / aber ihr wiſſet beſſer als ich / wohin 
der Koͤnig Morgen gehen wird. Er re plicirte mix darauff / mein Herꝛ ich 
ſchwer cuch bey den lebendigen G Ott / wegen alles deſſen daß zu thun iſt / daß ich 
nicht weiß wohin der Koͤnig gehet / darum kan ich nicht glauben / daß uns der 
Konig verlaſſen wird / und uns andern Rom: Catholiſchen davon keine Nach⸗ 
richt geben ſolte. Als nun der Konig zu Nacht geſſen / brachte ihn Lord 
Midleton um 10. Uhr Brieffe von den Hern Deputirten wegndeh errn 
Printzen welche ihn Seiner Hoheit gute Geneigtheit umb zu cracti 
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iren verſicher⸗ 
ten / undan S. alf E eulen als zuvor gaben. Der Koni 
antwortete ihm darauff. Es iſt ſehr gut Mylord / Morgen um 9. Uhr wil i 
auff euer office antworten. Der Koͤnig legte ſich um u. Uhr zu Bette / und 
| der Hertzog von Northumberland hatte die Wacht / des andern Tags / als den 
| a1. dieſes / kam der Cammerdiener def Morgens um y Uhr / wie Seine Majer 
fiat befohlen haͤtte / und naherte ſich den Bette / fand aber niemand darein. Wee 
nige Zeit darnach verſtand man daß der Koͤnig zu Mitternacht bey Chiffin 
0 außgangen ware / und ſich in ein bedingtes Schiff mit dem Ritter Eduard 
Hellß / und einen Frantzoͤſiſchen Cammerdiener begeben / und den Weg nach 
Marget genommen / allwo ihn das Schiff Aſſurance genand erwartet und eins 
genommen hat. Auſſer denen obgedachten .. dem Frantzoſiſchen⸗Ge⸗ 
ſandten und den Prieſtern / ſcheinet es / daß niemand anders von der Geheim⸗ 
niß gewuſt / ja ſelbſt die Catholiſche nicht / welche alle in euſſerſter Beſtuͤrtzung 
ſind. Und uber das iſt auch gewiß / daß man ſich keinen einzigen Pros 
teſtanten vertrauet habe. Deß Abends um 9. Uhr vorher ließ der König ſeine 
Sigulen abholen / welche Er mitgenommen. Mann hat alſob ald den Lord 
Maire und andere Herrn und Adeliche Perſohnen beruffen / welche biß 4. Uhr 
Abends bey einander geweſen / und mit Außſchlieſſung der Stgats⸗Secretarien 
die Ordre geſtellt / inen Grafen / Marquis Baron / und einen Biſchoff zum Hn. 
Printzen von Oranien zu ſchicken / und ihn zu bitten / ohn Verzug zu kommen. 
Sie haben den Hern Skelton dom Tour gezogen, und ſolchen an Mylord — 
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tas zu bewahren gegeben. Die Lords Pembrok / Weimouth + Culpeper 
und Ely find verreiſet / der Papiſten Haufer durchzuſuchen / und ſelbige zu eroͤff⸗ 
nen. Zwiſchen der Zeit als die Officiers nach Oxbrige zogen / empfing der 
Lord Feversham daſelbſt einen Brieff vom Konig ſelbſt. Worauff beſag⸗ 
ter Lord an den Herrn Printzen Nahmens aller Officiers durch einen Trompe⸗ 
ter ſchriebe / daß zu folge des Koͤnigs Ordre / kein Krieg mehr fey / daß ein jeder 
das Gewehr niederlegte / und nach Hauſe kehrte / und nachdem er den Volckern 
anbefohlen keine Diß⸗Ordres zu veruͤben / hat ſich ein jeder retirirt. Etliche 
find vor deß Trompeters Abreiß zu dem Printzen uͤbergangen / deſſen Nahm u⸗ 
berall mit jauchtzen wurd außgeruffen. Es hatte ſchon die vorige Woche 
die gantze Armee ſich zum Pringen begeben / wan Lord Feversham dieſelbe nicht 
davon abgehalten / und fie verſichert hatte / daß bald ein Friede erfolgen wurde. 


Brief deß Koͤnigs von Engeland an den Graz 
fen von Fevers ham / datirt zu Withal 
den 20. December 1688. ꝛc. 


KAN Ach dem die Sachen zu einer ſolchen extremitdt gekommen / daß ich 
gezwungen worden / die Koͤnigin mit den Printzen von Wollis meinen 
Sohn wegreiſen zu laſſen / auß Furcht / foid hatte / fie mochten ihren 
Feinden in segn fallen / welches auch ohnfehlbar wurde geſchohen ſeyn / 
wan fie [anger hie geblieben waren / fo trenget mich die Noht dergleichen auch 
zu thun / als die ſicherſte Weiſe / hoffe daß G Ott durch ſeine unendliche Barm⸗ 
hertzigkeit wiederum die Hertzen dieſer ungluͤckſeeligen Nation ruͤhren / und ihr 
eine warhafftige Treu und Ehr eingeben wird. Wann ich mich hatte durf⸗ 
en auff alle meine Volcker vert rauen / würde ich nicht zu ſolcher 1 ed ge⸗ 
ommen ſeyn / worin ich mich gegenwertig befinde / und wurde dem Anſehen nach 
seit: Schlacht gekommen ſeyn / deſſen Erfolg die Sache außgemacht hatte: 
Weil ich weiß daß verſchiedene wackere Perſohnen unter euch ſo wohl Offi⸗ 
ciers als Soldaten ſeyn. Ihr wiſſet auch folglich / daß nicht allein ihr / ſon⸗ 
dern auch viel Generals und andere / von meiner Armee mir gerathen haben / 
meine Perſohn an dero Haupt nicht zu wagen / noch mit den Printzen von Oran⸗ 
gien zu ſchlagen. Anjetzo if mir nichts mehr uͤbrig / als euch inſonderheit 
Danck zuſagen / und allen andern / welche mir warhafftig Treu geweſen / hoffende 
daß ihr alle mir ſolche Treue bewahren werdet / wiewohl ich nicht verlange / daß 
ihr euch bloß gebet oder waget um einer frembden Armee und corrompirten 
Nation zu widerſtehen. Doch emt ihr euch in dergleichen om 
nicht 
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1 oergefliarften. Ihr werdet an mich allzit ferner einen gütigen Herrn 
nden- 828 a N — * 
2 Jacobus Koͤnig. 


Ob nun gleich der Konig obgedachter maſſen mit einem Schiffe ſich auſſer⸗ 
halb deß Reichs zu ſalviren entſchloſſen geweſen / hat ihm doch ſolches Vorneh⸗ 
men nicht gelingen wollen / indem daß Jagt⸗Schiff / darin Er fic) geſetzt zu un⸗ 
bequem geweſen / und alſo nicht fort kommen koͤnnen / ſondern wieder zuruck ſich 
begebe muffea/ worauf Er vonden Schiffern erkand / und n 
von Winchel in ſey Verwahrung gegeben / nachdem aber nach Withal in ſeyn 
Schloß geführt worden. Die Koͤnigin aber iſt mit dem Grafen von Lauzun 
erſtlich von Londen nach Marget und von dannen auf Calais geſeegelt / darauf 
fie ferner mit dem vermeinten Pring von Wallis auff Pariß gereiſet iſt. Vom 
Konig find nachgehends viele untereinander ſtreitende Zeitungen eingelauffen / 
indem etliche berichtet haben / daß Er in Withal woll gehalten / andere aber / daß 
Er wegẽ vieler gehabten Sorge und fatigues ſehr geblutet / welches Er durch ein 
Pu lber hat ſtillen wollen / nun aber folle fo wol der Koͤnig und Koͤnigin mit dem 
Printzen von Wallis in Paris wol gelitten / und von Ihro Majeſtat dem 
Konig in Franckreich ſehr treflich beſchencket worden ſeyn. Nachdem wil 
verlauten / ob fey der geweſene Konig von Engeland durch Ihro Majeſtat von 
Franckreich ſonderbahre Außruſtung etlicher Kriegs⸗Schiffe in Ser / die Irꝛ⸗ 
lander wider Engeland zu ſecundiren gangen: Es wird ihm aber durch die Gna⸗ 
Gottes wenig helffen die Krohne wieder zuerlangen / die Er nunmehro ſeinen 
Herꝛn Eydam dem Printzen von Oranien muß tragen ſehen / welche Ihro Ho⸗ 
heiten am 23. Februarij vom Ober⸗ und Unterhauſe des Parlaments praͤſenti⸗ 


ret / und in nachgeſetzter e eee undprin⸗ 


© cesfin von Oranien zum Konig und Koͤnigin von Engeland / 


ranckreich und 
Jh nd proclamiret wurde / und daß nach Ahſterben ohne Leibes⸗Erben / die 
rohne dieſer Koͤnigreiche / auf gedachte pe ei der Princesſin von 
Oranien / oder nach dero Todte / auff die Königliche Princesſin Anna 
von Dennemarcken oder deren Erben / in Ermanglung derer aber / auff 
hro Koͤnigliche Hoheit des Printzen von Oranien Linie wieder fallen folle. 
Worauff fo wol das Koͤnigreich dem neuen Koͤnig / als der neue Konig dem Ko⸗ 
nigreiche das Juramentum fidelicatis abgeleget. Ihre Koͤnigliche Hoheit 
die nunmehr neu erwehlte Koͤnigin wurden nach dieſer Wahl / als Sie eben den 
Tag hernach in Withal glücklich angelanget / von Ihrem Gemahl erfreulichſt 
empfangen / und mit groſen Freuden⸗Geſchrey / unter groſen Canoniren und 
Glocken⸗Leuten herrlich bewillkommet. . ö Der 
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Der groſe Regent Himmels und der Erden / laſſe dieſem neuen beglückt · und 
beſtegten Konig nebſt DeroGemahtin lange Jahre in erwunſchter ferner glückſee⸗ 
ligkeit bey beftandiger Geſundheit friedlich regieren und ſein Reich vermehren 
Mittelſt wollen einige von denen klugen Statiſten pugen / daß beſ⸗ 
er getroffen ware geweſen / wann Er zum Königl. Protector als Koͤnige ges 
waͤhlet worden ware / welches an ſeinen Orth geſtellet / und denen Welt⸗Klugen 
davon zu raiſonniten, allein uberlaſſen wird. Wovon und was in allen dar⸗ 
unter weiter( gewiß wunderſeltzame Sachen) ergehen wird ſoll hinkunfftig 
zu dieſem durch ſichere und gewiſſe Correſpondencen eingeholet / und ſo viel 
moͤglich nach dieſem continuirlich in aflerhand Miſſiven ferner mitgetheilet 
werden: Und kan dieſes zum ewigen Andencken den Nachkoͤmmlingen hinter⸗ 
laſſen und/ nebſt den Tracta der Frantzoſiſche Mord⸗Brenner genandt / wor⸗ 
innen alles richtig und warhafftig beſchrieben / aufgehoben werden: God 


gebe ein gutes Ende. 
0 Achdem es dem Allerhoͤchſten GOtt gefallen / uns in dieſem Koͤnigreich / 
durch S. Hoheit den Printzen von Oranien und deſſen beruͤhmte Reſo⸗ 
lution und Conduite / nicht allein von Pabſtthumb / ſondern auch einern 
willkuhrlichen Macht und Gewallt / ſo uͤber uns war / zu erloͤſen / und alſo einen 
innerlichen Friden wieder zu wege gebracht; und wie wir auch das Vertrauen 
haben / daß Ih. Koͤnigl. Hoheit die Princeſſin von Oranien / deren Eyfer Sie jee 
derzeit vor der Proteſtantiſchen Religion ſpuͤhren laſſen / einen ungezweiffelten 
Stegen wird mit heruͤber gebracht haben: So haben darauff die Lords und 
Commons jetzo zu Weſt⸗Muͤnſter verſamlet / ein Declaration gemacht / und 
dieſelbe an Hochgedachten Printzen und Princesſin von Oranien übergeben / 
und Sie darinnen erſucht / die Krohne zu accepriren / welche fie dann auch dare 
auff haben angenommen. Als publicicen und proclamiren wir die Geiſt⸗ und 
Weltliche Lords und Commons dieſes Koͤnigreichs / mit volkommener Eine 
ſtimmung / WILHELM und MARIA Pring und Princes ſin von Oranien 
zum Koͤnig und Koͤniginnen von Engeland / Franckreich und Irꝛland / auch als 
fen Herꝛſchaften und Landeryen darzu gehoͤrig / welche dann darzu gefalbt / und 
alſo von allen Volck und Unterthanen in dieſen Königreichen und Herꝛſchaf 
ten davor erkand und angenommen werden / und ihnen folglich alle Treue und 
Gehorſam beweiſen. Gott zu gleich anruffende / daß Er den Konig WILHELM 
und Koͤnigin MARIA wolle bey glücklicher und langen Regierung erhalten / 
und ihnen allen gedeplichen Seegen verleyhen. N 
E ij Zugabe 


if 
* 


et ZO e 


ugabe 
Oder 7 


Klag und Sieges⸗Geſpraͤch / zwiſchen Jaco⸗ 
bum den I Konig von Groß, Britanten / und den 
Printz Wilhelm von Oranien / ꝛc. 
Konig. a 
Rrintz Wilhelm ſaget mir / was hab ich euch gethan? 


Greifft euren Vatter nicht / mit Krieg und Waffen an / 
Kennt ihr den Hoͤchſten nicht / der alles richten kan. 


7 rintʒ 

Ich komme zwar maͤchtig yu geben das Recht / 
Das bofe Verraͤhter bißhero dich ea } 
Doch ſchon ich deff Koͤnigs . 55 fein Geſchlecht. 

N ni N 
Es haben boͤſe Naͤth mich zwar bisher verfuͤhrt / 
Weil ich Papiſtiſch war und den Pabſt venerirt; 
Doch hat Religio diß alles ercuſirt. Z 


rings 

Was Muͤnche / was Pfaffen / Jeſuiter und dero Geſchmeiß? 

Was achtet die Engeland / weil es wohl weiß / 

Wie alles ſie richten dee e — 
m 


Ich bin von Gott geſetzt / von Nal Scepter ruͤhrt / 
Ich habe den Mommouth dadurch zum Todt gefuhrt / 
GOTT wird mir ſtehen bey der alle Welt regiert. 


N Pring 
Was Mommouth gefehlet hab ich nicht geſtifft / 
Ich folge den Pflichten der Engliſchen Schrifft / 
Und mug mir der weichen der nicht mit mir trifft. 


oe 


5 
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Roͤni N 

Es hat zwar Franckreich mich zur Alliantz gebracht 
Haß ich beſtettigte mein Recht und meine Macht / 
Ichh ab das Parlament nur 1 bedacht. 

it rintz 
Was Franckreich? Gantz Eugeland ruffet gemein / 
Daß bey euch Papiſten nur herꝛſchen allein f 
Und daß ihr deß Parlaments Feind wollet ſeyn. 


Aon he 
Ich habe nichts gethan / daß mich mein Reich ſo haſſt 
| 80 hab 8 die ſchwer Gewiſſens·Laſt / 2 
aß jederman nun glaubt was Er ſich angemaſt. 
rin 


tz . 
Diß war nur der Mantel / damit ihr die Sach 2 
Bedecket / daß Engeland wurde fo wads — 
| Weil alle Papiſten euch fegen 
‘ nt 


Zwar bin ich ein Papiſt und bleibe 125 dabey / i. 
Doch kan das Parlement dabey wohl bleiben frey 
Wan nur die StraF Gees gebrochen find entzwey. 


: rin N 
Die ſind recht der Grund darauff ga ruht / 
Wer dieſen zuwider was redet und thut / 
Der bleibet kein Koͤnig und thut vied mehr gut. 

N | 


ft 

ollandiſiret ihr / ſo iſts mit mir otha 
Ich ſehe Engeland nicht fo wie Holland an. ; 
Tin Konig iſt von GO Ter / den GOTT nur richten kan. 


JING. 3 
Es wird euch das Parlament weren / oie be eee 
Ihr habt uͤbertreten Geſetze und Leht 
Die loblich geſtifftet zu Engelands Ehr. 


Bsuig 
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78 Roni 
Soll denn Gewalt vor Recht pie geben] wird die That 
Die ihr deten an mir und 8 5 
Nicht bleiben ungeſtrafft / die GOTT zum Richtet hat. 


Wer nicht die geſchworne Geſetze mehr haͤlt 
Der iſt ſchon gerichtet und fleucht auß dem Feld / 
Weil GOTLES Hand ihm iſt zuwider geſtelt. 


GNDE 


